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Hirſchberg, Donnerſtag den 28. März 1833. 


Iſt alſo Deiner Liebe Gluth 
So heiß, wie Du mir ſagſt, 


Madagaſſiſches Lied. 
: So ſag' mir jetzt, mit welchem Gut 


Sie. St a ee Du fie vergleichen magſte 
So fag’ mir auch, mit welchem Gut Et. Ich lieb' Dich, wie die Süßigkeit 
Du fie vergleichen magft?. a friſchen Donigfeim 3 
AR 5 hn hol' ich, waͤr' es noch ſo weit, 
FF ind gi fh den 
| 2 Auch meine Liebe trotzt dem Tod, ö Sie. Ach nein! der Honigſeim iſt zwar 
| Stirbt nie, wird nimmer alt. ? She köſtlich, doch dabei 
9 111. das . uch unrein, und nicht ganz und gar 
3 ee u an Von bitterm Zuſatz frei. 
Nur dann, wenn Dich zum Effen trieb f Iſt d'rum auch Deiner Liebe Gluth 
Des Hungers heiße Gier. So heiß, wie Du mir ſagſt, N 
Iſt alſo Deiner Liebe Glut) Weißt Du doch nicht, mit welchem Gut 
So heiß, wie Du mir ſagſt, i Du fie vergleichen magſt. 
De ſag sr; 1 N Gut a 
u ſie vergleichen magſt! are 
Er. Die Decke, die mich warm umſchließt, IE = 5 = Busd⸗ 
Sie iſt mein beſtes Gut; (s 41 uh.) 
Doch waͤrmer in den Adern fließt N n 
Mir doch der Liebe Gluth. Leiſe und furchtſam ſagte Hartmann: und kann 
5 . nicht deine Heilige, uns alle zu beglüden, mich hie 
* = wur am N Angie - her geführt haben? denn was ihr Herz in den Er⸗ 
Sie liegt vergeffen und beſchmugt, zahlungen meiner Schweſter in langer Zeit fühlen 
Kommt nie Dir in den Sinn. lernte, ergriff mein Herz gewaltſam in dem Augen⸗ 
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blicke, da ich Verena ſah. D Mutter! Mutter! 


O edle Frau! 

Montfort, zu ſpaͤt. Ungluͤckliche, zu ſpaͤt! denn 
Verena iſt an Galeazzo verlobt. Er ſah ſie in 
Santa Maria bei dem Begharden Wilhelm. 

Laßt mich denn Über den See führen, in Bel⸗ 
monts Haͤnde. Nur gebt mir Waffen. 

Wie koͤnnt' ich? Aber zu Eurer Großmuth flehe 
ich, mein edler Montfort. Schont Verenens Herz! 
Sie kommt. . 

Sie kam. Und iſt's nicht, liebe Mutter, hob fie 
ſogleich an: als haͤtte Eliſabeth viel zu wenig von 
ihm geſagt? Ich habe hundertmal von ihm getraͤumt, 
wie du weißt, Mutter, und nun ſteht er da lebend, 
fiolz und edel. Nur freundlicher war er in meinem 
Traume, als jetzt im Leben. Aber jetzt trauert er 
um den verlornen Freund. 


um viel mehr, Verena! rief er: um das ver⸗ 


llorne Gluck, um das verlorne Paradies! um — 


Montfort! Wo iſt denn dein Waſſerkrug, Bes 
rena? 

Wahrlich, Mutter, zum zweiten Mal vergeſſen! 
Ich dachte an ihn auf dem Hinwege, und da wollt' 
ich dir erſt ſagen, wie er ſo ganz anders iſt, ſo 
viel lieber, edler, ſtolzer. Aus Stolz hat er das 
weiße Kreuz ausgeſchlagen, das ſagte ich gleich. 
Nicht, Montfort? O wie gern nenne ich den Na⸗ 
men! Und nun jetzt, da er hier vor uns 8 

Hole das Waſſer, Verena! 

Ihr ſeht, edler Graf! Ihr ſeht ſelbſt. 

Wie gluͤcklich ich ſeyn wuͤrde. : 

Wie ungluͤcklich fie werden muß, das fi eh du 
nicht? 

Ich muß! Ich will! ich will auch, nur 1 
mir Zeit zu Einem Seufzer. Alle Hoffnung bin, 


edle Frau? das frage ich. 


* 


Alle! alle! Ihr kennt den Freiherrn Raͤzuns. 

Da ſtürzte Verena hinein, und rief: der Abt 
von Diſentis! 

Ich habe Euch eine kleine Unruhe gemacht, edle 
Frau, ſagte der Abt eintretend. Aber ich bin bier, 
ſie zu endigen. Montfort geht mit mir. 

uren deß hing Verena mit Blick und Hand 
um den Juͤngling, ihn fragend, ihm erzaͤhlend, mit 


jedem Wort, mit jedem Blick, mit jedem vertrauli⸗ f 


chen Lächeln den Pfeil der Liebe tiefer in fein bren⸗ 0 


nendes Herz druͤckend. 
Seht, o ſeht, Herr Abt, die Herzen haben ſich 
gefunden. Es thut mir weh, denn ſie ſollen ge⸗ 
trennt werden, auf immer, ohne Hoffnung. Denn 
mein Herr ſchrieb mir: Morgen ſoll ich mit Ve: 
renen zurückkehren, und in vier Wochen an Sankt 
Hilarius Feſt, nachdem Galeazzo die Huldigung der 
Seinen empfangen im Kreiſe der Großen, ſoll Ve⸗ 
rena ihm an den Altar folgen. Seht, o ſeht, wie 
um die unſchuldigen Herzen ſich der giftige Drache 

windet. 

Seufzend ſah es der Abt. Sage Lebewohl, Hart⸗ 
mannz dein Vater erwartet dich. 

Da erblaßte. Verena. Er ſoll gehen! Jetzt! 

Er muß, liebes Kind. Sage ihm auf ewig Le⸗ 


bewohl! du ſiehſt ihn nicht wieder! Der Abt faßte 


ſeine Hand. 
Nicht wieder? O Mutter! Soll fo ich hier an 
Verenens Altar mein Leben wegbeten und weg⸗ 
weinen? 
Kind, du haſt einen Vater, und Bis Raͤzuns. 
Raͤzuns! O, Niemand, 


Niemand kann mein 


Herz heilen! rief fie, und fie ſank ſinnenlos an der 


Mutter Bruſt. 


Stumm drüdte Hartmann feine Lippen — die | 


kalten und erblaßten Lippen des Mädchens, fah den 
Abt zuͤrnend an, und ging. 

Sie verließen das Thal auf einer kleinen Brücke, 
die zwei tief geſpaltene Felſen vereinte, und gingen 
den Weg nach Diſentis. 

Ihr wißt, Herr Abt? rn 

Ich weiß, ich ſehe und feufge. — 

Und keine Hoffnung! f 

Wenn es Hoffnung iſt, daß Verena nicht Ga⸗ 
leazzo's Weib wird. ar 

O himmliſche Hoffnung! redet! 

Dein Vater kann beweiſen, daß Galeazzo nicht 
Donatus Enkel iſt. 

Werden ſie ihn hoͤren wollen? 12 

Das iſt's, Hartmann! Nimm das weiße Kreuz, 
Jüngling, und unſer Bund zwingt fie, deinen Ba: 
ter zu hören. 

Ein Seufzer war die Antwort. 

Du willſt nicht, weil er geheim if. 

Weil ein Eid mich an Unbekannte, an Ber 


— 


/ 


e feſſelt. Offen will ich jeder Gewalt ent⸗ 

gegen; aber nicht im Dunkel meuchelnd heranſchlei⸗ 
chen. Ich bin ein Mann; ich will nicht meines 
Lebens hellen Weg verwirren. Ich will nicht einer 
Macht dienen, die ich nicht kenne. Ich will nicht: 
Und wenn Verena der Preis waͤre? 
Nein; ich will nicht! O, mich lockte ja genug 
des Geheimniſſes reizender Glanz, Eurer ſtillen 
Thaten ſchimmernder Ruf, Eurer Tugenden heili⸗ 
ges, ſtilles Licht. Aber was heute ſchoͤnes Licht iſt, 
kann morgen dunkle Gewalt werden — und mein 
Eid bliebe weg. Seht, Herr Abt, das haͤlt mich 
zurück. Der Schweitz ewige Buͤnde waren kein Ge⸗ 
heimniß. Tretet offen vor, und ich bin Euer. 

Wie ſoll's denn werden? Dein Vater will auch 
nicht. Der Bund fürchtet Euch fo gut, wie Raͤzuns. 
Und doch kann ich dir nicht Unrecht geben. 

Sie kamen in Diſentis an. Graf Montfort 
ſaß finſter in einer Zelle, Fluͤche auf Raͤzuns her⸗ 
vorrufend, und Seufzer, wenn Jemand den Namen 
Galeazzo nannte. Aber eben ſo bitter haßte er den 
grauen Bund. 

Noch ein Mal drang des Abts heilige Gewalt in 
Hartmann, das weiße Kreuz zu nehmen; ſeine 
Schweſter Eliſabeth fiel liebkoſend, und von 


Verena's Liebe erzaͤhlend, in ſeine Arme; ſein 


Schwager Ulrich nannte ihm vertrauend manchen 
Namen der Edeln im Gebirge, die im Bunde waren. 

Tretet an's Licht! Wahrheit und Licht iſt Gottes 
Reich, die Nacht die Verſtockung der boͤſen Geiſter, 
wenn nicht heut', doch morgen. 

Da fiel der Abt an des Juͤnglings Herz, und er 
ſchrieb einen Tag aus für des Bundes Genoſſen 
nach Truns, vor der Annenkapelle. Hartmann 
begleitete ihn. Der Abt ermahnte alle die Freunde 
des Bundes, von heute an oͤffentlich zu erſcheinen. 
Da ſchlugen die Ritter die Viſiere in die Hoͤh und 
die Landleute nahmen die grauen Kappen von dem 
Haupte, und de Bundbrief für Frieden und Recht, 
jedem, dem Edeln ſowohl als Freien und Eigenen 
Knecht, geſetzmaͤßiges Recht zu ſchuͤtzen ohne Ge 
walt, ſo lange Frieden ſeyn kann, und Leib und 
Leben für Frieden und Recht aufzuopfern, wurde 
verleſen und beſchworen. 

Da nahm Hartmann freudig das Kreuz, und 
ſchwor. Und Landboten gingen die Nacht mit Brie⸗ 


— 


men des grauen Bundes fuͤr Montfort. 


ſen ab nach Glaris und in die Waldſtaͤdte, ſie zu 
mahnen fuͤr den Grafen Montfort, gegen Raͤ⸗ 
zuns und Visconti, welche mit Gewalt Mont⸗ 
fort aus ſeinem Eigen getrieben. Mit der aufge⸗ 
henden Morgenroͤthe kehrten alle ſtill heim, jeder in 
ſein Eigen, und die Boten des grauen Bundes mit 
dem weißen Kreuz auf der Bruſt unbedeckt gingen 
nach der Baͤrenburg und boten auf Recht im Nas 
Stolz 
ich kenne den grauen Bund 
nicht, noch minder fürchte ich ihn. Am Hilarius⸗ 
tage wird Galeazzo, Donatus Enkel, gehuldigt. 
Ich will beweiſen, daß er Donatus Enkel iſt. Ich 
will es beweiſen in Montforts Geſicht, mit Wort 
und Lanze. Am Hilariustage erwarte ich Euch zu 
Recht oder Fehde. Mir gleich! Voll Hohn ent⸗ 
ließ er die Boten. Es war eine erwartende Stille 
im Lande. N 

Am Sankt Hilariustage am fruͤhen Morgen toͤn⸗ 
ten die Glocken aller Kirchen um die Baͤrenburg 
her. Von allen Seiten ertönten die Hörner und 
flatterten die Banner der Edeln, die zur Huldigung 
zogen. Die Landleute kamen mit den Dorfbannern. 
Die Geiſtlichen der umliegenden Gotteshaͤuſer, das 
Zeichen der ewigen Erlöfung der Menfchen voran, 
kamen, ſingend ihr Kyrie. 

Auf der Burg ſaß in Goldſtuck gekleidet, die 
Myrthe im blonden Haar, in den tröftenden Armen 
der Mutter, weinend die Braut Galeazzo's, Verena, 
und rang die Haͤnde. 

Vor der Burg auf der Ebene unter der großen 
Burgeiche, auf dem hohen Stuhl des gewaltigen 
Barons ſaß ſtolz Galeazzo, und dennoch mit einem 
geheimen Grauen, von dem Hofgeſinde umgeben, 
und von Raͤzuns, Belmont und den Übrigen großen 
Edeln. Der Abt von Pfaͤvers im reichen Meßge⸗ 
wande, und von den Meßpfaffen umgeben, bereit, 
die Eide der Lehenleute zu empfangen und das junge 
Paar zu trauen, war mit da. 


Mit der Morgenroͤthe war der graue Bund aus 
Lugnetz aufgebrochen, eine ſchoͤne Schaar edler Juͤng⸗ 
linge, das weiße Kreuz auf der Bruſt, und. die 
Boten der freien Landleute. Sie zogen ſtill nach 
der Baͤrenburg. 

Bei Wals ſprengte ein Ritter in rother date 


* 


antwortete Raͤzuns: 


ihnen entgegen. Er hielt am Wege mit geſchloſſe⸗ 
nem Viſier. 

Montfort! rief er dem alten Grafen entgegen: 
kennſt du mich? Er ſchlug das Viſier auf. 

Der Beghard Wilhelm! rief der Abt von 
Diſentis. 

Montfort kennt mich beſſer. Haſt du mich ver⸗ 
geſſen, Montfort? Ich dich nicht. So will ich 
dir meinen Namen in die Seele rufen: Barnaba 
di Treſe! Weißt du, wie vor zwanzig Jahren 
du mir hohnlachend nachſaheſt, da ich, die Verzwei⸗ 
flung in der Bruſt, davon floh, durch dich, durch 
dich, Montfort, getrennt von der geliebten Jo⸗ 
hanna Visconti? Da rief ich dir zu: ich erſcheine 
dir noch ein Mal! Zittre, Montfort! Ich lebte 
hier, einſam, ein armer Beghard, und heute erſcheine 
ich dir: denn heute habe ich meine Rache fuͤr die 
geliebte Johanna. Ich war's, hoͤrſt du nicht? ich 
war's, ich, der das Geheimniß ausſpaͤhete, daß 
Galeazzo der Enkel Donatus war; ich ſandte den 
beraubten Süngling zu Raͤzuns. Ich war's, hoͤrſt 
du, 5 Barnaba, der dir den Preis der hoͤlli⸗ 
ſchen Suͤnde, Donatus Erbe, raubte. Jetzt, da du, 
ein Bettler, dem Hohngelaͤchter deiner Vaſallen ent⸗ 
gegen gehſt, jetzt erſcheine ich dir wieder, jauchzend 
und triumphirend. Nun zieh' hin! l 
Er wendete ſeinen Hengſt, und jagte davon. 

Alle ſtarrten den Grafen an, der finſter zu Bo⸗ 
den ſah. Dann ſagte er leiſe: o, wenn er wuͤßte, 
wie unmenſchlich er ſich geraͤcht hat. 

Sie zogen weiter, beſorgt des Ausgangs. 

Da ſprengte ein Reiter her zu Raͤzuns, und 
rief laut: ſie kommen! 

Sahſt du einen Ritter in rother Farbe? 

Er Hält ruhig im Felsthal unten. 

Nun denn, die Stunde iſt da, rief Räzuns 
laut. Laßt ſie kommen! 

Da wehete daher das große Banner des grauen 
Bundes, das weiße Kreuz, hinter ihm die Schaar 
der Adelsgenoſſen, das Zeichen des Bundes auf der 
Bruſt. Dann der Abt und ſein Konvent, mit dem 
weißen Kreuz bezeichnet. Hinter ihm folgten die 
Boten und Landamtmanne der Gotteshausleute aus 
den Engadinen, und dem Thal, wo einſam der 
Münſter ſteht, vor ihnen wehte das Banner mit 
dem ſchwarzen Loͤben. Dann ſchritten daher die 


geſchehe. 


freien Leute der zehn Gerichte, das ſchwarze Kreuz 
im weißen Banner. 

Der Abt von Diſentis trat in den Ring der Maͤn⸗ 
ner, und rief: Ihr Raͤzuns und Galeazzo Vis⸗ 
conti habt uns heute hieher beſchieden, dem Grafen 
Montfort zu Recht zu ſtehen, wegen gewaltſamer 
Beſitznahme ſeines Eigens, das ihm die Erbtochter 
Donatus, Urſula, zugebracht. 

Hier ſitzt auf Donatus Stuhl Donatus Enkel, 
Galeazzo, Baron von Vaz, und dein Kaſtvogt, 
Abt von Diſentis. Er, der Erbe von Gottes und 
Rechts wegen auf Ortenſtein, Sins, Schlewis, Laax, 
Hohentrims, Tuſis, Safſien, Schambs, der Baͤren⸗ 
burg, Rheinwald und der Stammburg Vaz, hat 
ſein Eigenthum genommen in ehrlicher Fehde, das 
ihm Montfort betruͤglich vorenthalten, und bietet 
auf Recht, aber nicht auf Euch, ſondern auf des 
Biſchofs alte heilige Obermacht. Hier ſitzt Graf 
Metſch, Vogt von Cur. Er rede! 

Hier ſtehen des Grafen Rudolph Montfort 
Lehenleute, beweiſe ihnen, daß Visconti Donatus 
Enkel iſt. 

Das will ich; aber nicht Euch, ſondern Gale⸗ 
azzols Lehenleuten, damit die Huldigung nach Recht 
Blaſt dreimal! 

Die Hörner blieſen, und Barnaba, der Beg⸗ 
hard, ſprengte heran. 

Hier ſtehe ich, Montfort, und will dir bewei⸗ 
fen mit Brief und Siegel, daß Galeazzo Dona⸗ 
tus Enkel iſt, aber in unbeſcholtenem Kampf hier 
im Ring der Edeln, und Gott gebe in ſeinem Ur⸗ 
theil dem Recht den Sieg. Gebar nicht, laͤugne, 
wenn du kannſt! gebar nicht Donatus Sohnes 
Wittwe einen Knaben? Sprich! 

Das bezeug' ich. 

Hier iſt ſein Tauſſchein, mit ſieben Zeugen be⸗ 
ſchrieben. Wo blieb Donatus Erbe, dieſer Knabe? 
Wo blieb er? * 

Das werdet Ihr hören, edle Männer, aber dieſer 
Knabe nicht. Drauf bekreuzte ſich Herr Rudolph, 
Graf von Montfort, mit dem heiligen Kreuz, 
und ſagte: bei dem dreifaltigen Gott, bei Sankt 
Anna und ihrer gebenedeiten Tochter, der Mutter 
aller Gnaden, heiße ich den Barnaba di Treſe 
einen Lügner, und will ihm das in rechtlichem Zwei⸗ 
kampf in ſein Herzblut hinein beweiſen. 


Denk an deinen Sohn, Montfort. Womit fol 
er beweiſen, wenn du nicht mehr biſt? 

Auf meinem Herzen liegen die ſchriftlichen Be⸗ 
weiſe. Laßt mich! Und dort ſteht mein Zeuge der 
Wahrheit. a 

Da trat ein ſchwarzer Ritter in den Kreis, und 
rief: Barnaba iſt ein Luͤgner. Ich will erweiſen, 
daß Galeazzo kein Enkel Donatus iſt. 

Da ſprach der Abt von Diſentis: im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, 
Amen! Wir wollen durch dieſen Spruch, daß das 
Geſetz des Zweikampfs ergehe, und walte zwiſchen 
Klaͤger Barnaba di Treſe und Vertheidiger Ru⸗ 
dolph, Graf von Montfort. Jeder thue ſeine 
Pflicht, Gott mache die lautre Wahrheit klar! 

Da rannten ſie auf einander, und Barnaba 
ſank. Er nahm den Tod. Nun aber weigerte ſich 
Raͤzuns, da ſein Zeuge geblieben war, ſich dem 
Spruch zu unterwerfen, und drang auf einen neuen 
Spruch von des Biſchofs Stuhl. 

Da ſtieß ein Ritter des grauen Bundes ins Horn 
dreimal gewaltig, und ein anderer Ritter kuͤndigte 
dem Freiherrn und ſeinen Genoſſen die Fehde an im 
Namen des grauen Bundes. Deß lachte Raͤzuns. 
Da ſchlugen die Ritter des grauen Bundes alle mit 
einem Male die Viſiere auf, und da ſtanden da der 
Herr von Sax und von Mifor, der von Mon⸗ 
talto, Maffei, der Thalvogt von Polenza, 
Langenberg, Rietburg, der Freiherr von 
Flums, von Laax und mehrere Edle aus dem 
Oberlande und dem Niederlande, und alle, ihre Ehre 
verwahrend, kuͤndigten die Fehde. 

Wohlan denn, ſo entſcheide das Schwert! rief 
Raͤzuns: wer auf dieſem Stuhl herrſchen ſoll. 
Galeazzo, ich ſtehe zu dir! 

Aber die Hörner ertönten, und Raͤzuns erkannte 
mit Erſtaunen und Verdruß, und ſeine Genoſſen 
mit Schrecken, den Landboten von Glaris mit ſei⸗ 
nem Abſagebriefe am Geſandtenſtabe. 

Er übergab die Fehde. 

Da ſtanden die drei Boten der Waldſtaͤdte in Roth 
gekleidet, neben ihnen, wie ein Landmann gekleidet, 
der Appenzeller Hauptmann, Rudolph Montfort 


Werdenberg, ſchwarzer Fahne, und rief die Droh⸗ 


worte Fehde in ſtolzem, ungezaͤhmtem Sinne der 
Hirten. 


Sieb nach, Raͤzuns! rief Belmont, das Bei⸗ 
ſpiel Appenzells fuͤrchtend. Aber Raͤzuns ſtand 
hoch und trotzig da, bis er den Gewaltsboten von 
Bern an dem ſchwarzen Baͤr auf dem weißen Kleide 
erkannte, und Diſentis den Bundbrief des Land⸗ 
rechts laut vor allem Volke verlas, den der graue 
Bund mit den Waldſtaͤdten geſchloſſen, und mit 
Glaris erneuert. a 

Ich nehme Berns Vermittelung; aber Mont⸗ 
fort erweiſe, daß Galeazzo nicht Donatus En⸗ 
kel iſt. 

Da ſprang Galeazzo auf und rief zornig: und 
erweiſeſt du nicht hell, wie das Tageslicht, nk 
fort: fo fordre ich dich auf Leben und Tod! 

Montfort erblaßte, dann warf er den Helm 
zu Boden, die Lanze, das Schwert, und rief zum 
Himmel empor: o du himmliſche Gerechtigkeit, du 
ſtrafſt ſpaͤt, aber hart! So hoͤre es, Verworfener! 
hoͤre es, ich bin dein Vater! 

Alles erſtarrte, und warf erſchreckte Blicke auf den 
ſchwankenden Vater und den zitternden Sohn. 

Raͤzuns aber forderte Beweiſe. 

Darf ich reden? fragte Montfort den ſchwar⸗ 
zen Ritter. 

Du darfſt! du ſollſt reden! das Grab entlaͤßt dich 
deines Eides, Montfort. 8 

Da ſagte Montfort: Ich liebte Johanna Vis⸗ 
conti, des Fuͤrſten von Mailand Tochter. Jener 
Barnaba auch. Visconti haßte mich. Johanna 
wurde in der Verzweiflung der Liebe mein Weib ohne 
Altar, ohne den Segen der Kirche. Der Vater gab 
fie auf den Rath Barnaba's fur todt aus. Ich nahm 
nun Donatus Tochter zum Weibe. Aber Johanna 
hatte indeſſen Galeazzo geboren, und da der Gram 
ihr Herz brach, ſendete ſie mir ihren und meinen 


Sohn. Hier, Galeazzo, nimm den Brief deiner 


edeln Mutter, und lies. R 

Galeazzo nahm mit zitternder Hand den Brief, 
las, und kniete vor dem Vater in den Staub, zit 
ternd und ſchweigend. 

Eben, fuhr Montfort fort: hatte ich von dem 
Kaiſer dieſen Brief erhalten, daß ich ihn für mei 
nen rechtmäßigen Sohn erkennen dürfte. Hier i 
des Kaiſers ehrwuͤrdiges Siegel und die heiligen 
Züge feiner Hand. 

Er gab den Brief dem Abt von Pfaͤvers. Der 


Abt küßte das Siegel: alle fanden, und er las den 
Brief des Kaiſers. 3 
Da verſchwand jeder Zweifel, und der Abt führte 
Montfort nach dem Stuhl, auf dem er herrſchte. 
Nein, rief Montfort: ich uͤbergebe heute meine 
Gewalt meinem Sohne Hartmann. Er führte 
ihn auf den Stuhl. 

Auf Raͤzuns Stirn hingen die dunkeln Wolken 
des Zorns. Er rief nach ſeinen Mannen, nach Weib 
und Tochter. 

Der Abt Peter von Diſentis trat bittend an 
ſeins Seite, und in dem Augenblick kniete ein Rit⸗ 
ter, deſſen Viſier noch verſchloſſen war, vor Raͤzuns, 
ſchlug das Viſier auf und ſagte ſanft: Verſoͤhnung, 
mein Vater, mit deinem Sohne! 

Fort! rief der erzuͤrnte Vater: ich habe noch 
einen Sohn! 

Alle baten; Raͤzuns war unerbittlich. 

Da trat der ſchwarze Ritter dicht vor Raͤzuns, 
ſchlug das Viſier auf, und rief: erkennſt du mich, 

Raͤzuns? Er riß aus dem Panzer Briefe hervor: 
erkennſt du dieſe Briefe? Soll ich reden? muß ich 
reden? Wer Verzeihung verſagt, verdient keine Ver⸗ 
zeihung. Ich bin Visconti, Johannens Bruder, 
Galeazzo's Ohm, Montforts Freund, und des 
entſetzlichſten Unterfangens einziger Zeuge. 
Biscontil rief Raͤzuns ſtreitend, du ſchworſt — 

Auch du! Halte deinen Eid, ſo halte ich meinen. 
Mein Bitten verſprachſt du zu erfuͤllen. Nimm dei⸗ 
nen Sohn und ſeine edle Gemahlin an, Eliſabeth, 
Gräfin von Montfort. 

Eliſabeth kniete neben ihrem Gemahl. Ni: 

zuns hob fie auf und druͤckte fie laͤchelnd an feine 
Bruſt. Da knieten Verena und ihre Mutter vor 
Räzuns. 
Weißt du auch um Verenens Liebe und ihre 
Bitte? Sieh, Visconti, ehe du bitteſt, gebe ich. 
Da, nimm fie, Graf Hartmann, Verena ift 
dein. Da umfaßten ſich die Liebenden, und alle 
jauchzten laut, und Verena und Hartmann 
ſetzten ſich auf die Stühle, und die Vaſallen erho⸗ 
ben die Banner und huldigten dem jungen Lehns⸗ 
herrn und ſeiner Braut, die der Abt von Diſentis 
in der nahen Kapelle zur Liebe und zu einem frucht⸗ 
baren Geſchlecht einſegnete. 

Galeazzo kniete noch immer vor dem beleidigten 


Vater, bis der Vater, erweicht, ihn ſegnete. Zieh 
mit mir nach Sargans! ſagte Montfort. 

Nein, ſagte der Sohn: ich habe alles verloren, 
alles, nur den Vater nicht. Ich ziehe nach Diſen⸗ 
tis, Gott mein Lebelang zu dienen am Altar in 
Diſentis als Moͤnch. Laß mich, Vater! 

Zieh' hin! zieh' hin, mein Sohn. 

Da kamen ſie alle aus der Kapelle zurück, alle 
mit dem weißen Kreuz des Bundes gefchmüdt, und 
das weiße Kreuz ſtrahlt noch heute beglüdend in dem 
Banner von Graubündten. 


Miszellen. 


Die Rieſen⸗Blumen in Sumatra. 


Eine dieſer gigantiſchen Blumen wurde auf Sumatra im 
Jahre 1818 zu der Zeit entdeckt, als Sir Stamfort Raffles, 
damals Gouverneur jener Inſel, ſeine erſte Reiſe von Ben⸗ 
coolen nach dem Innern unternahm. Er wurde auf dieſer 
Reiſe von einem ausgezeichneten Naturforſcher, dem Doktor 
Joſeph Arnold, Mitgliede der Linneifhen Geſellſchaft, bes 
gleitet, deſſen Forſchungen, durch die Freundſchaft und den 
Einfluß des Gouverneurs einer fo günftig gelegenen und fo 
wenig gekannten Inſel unterſtuͤtzt, die gegründetſten Hoffnun⸗ 
gen erweckt hatten, die aber leider nicht in Erfüllung gehen 
ſollten; denn derſelbe Brief, welcher von der in Rede ſtehen⸗ 
den Pflanze Kunde gab, meldete auch den Tod des Doktor 
Arnold. Dieſer Brief war von Sir Stamford Raffles an 
Sir Joſeph Banks gerichtet, und enthielt die nachſtehende 
Note, die von Doktor Arnold eigenhändig für einen Freund 
geſchrieben worden war. Er theilt darin Details über die 
Pflanze mit, welche Sir Stamford Raffles mit Recht die 
hertlichſte der Blumen nennt. 

Nackdem er den Weg beſchrieben, den er bis dahin einge⸗ 
ſchlagen hatte, heißt es in der Note des Doktor Arnold weis 
ter: „Ich zeige Ihnen mit Freuden an, daß ich in Pubo 
Labban, an den Ufern des Manna, das größte Wunder des 
Pflanzenreichs gefunden habe. Ich wer der Geſellſchaft ein 
wenig vor angegangen, als einer der Diener mit nachlief und 
im hötften Entzücken ausrief: „„Kommen Sie, Herr, und 
ſehen Sie eine ungedeure, eine prächtige Blume.““ Ich 
ging einige hundert Schritte mit ihm, und er zeigte mit bald 
hinter einem Strauch eine wahrhaft ſtaunenerregende Blume, 
welche nicht ſehr hoch Über den Boden wuchs. Mein erſter 
Gedanke war, ſie zu pflücken und in unſer Zelt zu tragen. 
Ich nahm daher aus den Händen des Dieners ſeinen Pa⸗ 
sang leine Art von Spaten), löſte fie mit ihter kleinen, etwa 
zwei Finger dicken Wurzel los und trug ſie in das Zelt. Wenn 
ich allein geweſen wäre, fo wuͤrde ich Anſtand nehmen, den 
Umfang dieſer Blume zu beſchreiben, fo ſehr übertrifft derſelbe 
Alles, was man bisher geſehen hat; aber Sir Stamford, 
Lady Raffles und Herr Polegrave, die eben fo Überrafcht wa⸗ 


“ 


ten, als ich, koͤnnen durch ihr Zeugnſß das meinige bekraͤf⸗ 
tigen.“ . : 

er Die Blätter dir Blume und des Kelches waren an eini⸗ 
gen Stellen nicht weniger als ½ Zell dick. Der Stengel 
war ſehr ſaftig. In ihrer groͤßten Ausdehnung war die Blume 
drei Fuß breit, die Blätter waren 12 Bo lang und eben fo 
breit. Wir berechneten, daß der Kelch ungefähr 12 Pinten 
Flüſſigkeiten hätte enthalten koͤnnen; und die ganze Blume 
mochte funfzehn Pfund wiegen.“ 

„Einer roiſeter Fuͤhrer ſagte uns, daß dieſe Blumen hier 
ſehr felten wären, daß er indeſſen doch ſchon mehrere geſehen 
habe, und daß man ſie Krubul nenne. Aus neueren Nach⸗ 
forſchungen geht jedoch hervor, daß der Krubul oder die große 
Blume allgemein bekannter war, als man anfaͤnglich glaubte. 
In einigen Diſtrikten nennt man fie Ambur⸗Ambur. Sie 
braucht von dem Erſcheinen der Knospe bis zur völligen Aus⸗ 
bildung drei Monate. Sie bluͤht nur einmal im Jahre, und 
immer nach der regnigten Jahreszeit. Sie hat keinen eigent⸗ 
lichen Stengel, ſondern wuͤchſt auf den Wurzeln einer Art 
von cissus (cissus anguitifolia). Der Krubul ſcheint 
aus den Ritzen oder Spalten der Wurzeln jenes Baums her⸗ 
vorzukommen, und zeigt ſich im Anfang in der Geſtalt eines 
runden Knopfes, in welchem die unentwickelte Blume liegt, 
in zahlreiche Hüllen eingewickelt, welche ſich in dem Maaße, 
in dem ſich die Blume entwickelt, Öffnen und abfallen. Die 


Blume verwelkt bald nach ihrer Blüthe, und die Saamen⸗ 


koͤrner gehen in eine markige Maſſe über.“ 

Dieſe Rieſenblume kann als das Wunder des Pflanzen⸗ 
reichs betrachtet werden; und obgleich man deren mehrere an⸗ 
getroffen hat, die ihr an Geſtalt und Bildung gleichen, ſo hat 
man doch noch keine von gleicher Größe gefunden. Der Dok⸗ 
tor Horsfield hat von einer kleineren Gattung derſelben Kunde 
gegeben; aber dieſelbe war nicht 3 Fuß, ſondern nur 3 Zoll 
breit. Man hat eine zweite Gattung von großer Schönheit, 
und die 2 Fuß breit war, auf einer kleinen Inſel bei Java 
entdeckt; Blum beſchreibt ſie in ſeiner Flora von Java. 
Die Einwohner nennen fie Patmaz; daher auch der botani⸗ 
ſche Name Rafflesia Patma, Eine andere jener von Blum 
beſchriebenen vegetabiliſchen Seltenheiten, befindet ſich in der 
Provinz Buitenzorg, im oͤſtlichen Java, und waͤchſt auf einer 
Höhe von 1500 Fuß Über der Oberfläche des Meeres; fie hat 
den Namen Brugmansia Zippalii erhalten. 

Alle dieſe ſeltſamen Pflanzen gleichen ſich in mehreren 
Punkten; ſie haben keine eigenen Wurzeln, ſondern ziehen 
ihre Nahrung aus anderen Pflanzen, auf denen ſie wachſen; 
demnächft haben ſie auch keine äußere Blätter, die Knospen 
ſind vielmehr in purpurfarbenen oder braunen Schaalen ein⸗ 
gehüllt, wie die Blütben unferer Bäume. Ferner haben dieſe 
Blumen, die Trönften, die man kennt, keinen eigentlichen 

Saamen, ſondern pflanzen ſich kryptogamiſch fort, wie die 
Pilze, mit denen ſie auch der Form nach im Allgemeinen eine 
große Aehnlichkeit haben. Auch die Maſſe, aus denen die 
Blumenblötter gebildet find, gleicht fehr den Champignons, 
und ſie riechen wie verfaultes Fleiſch. Eben ſo wie die Cham⸗ 
pignons, ſcheinen auch jene Blumen aus der Rinde des Cis- 


— 


sus ober eines andern Baumes hervorzukommen. Ss finden 
alſo dieſe wunderbaren Blumen, welche 6 bis 9 Fuß im Um⸗ 
fang haben, im Pflanzenreiche keine andere Aehnlichkeit, als 
die mit den Pilzen, von denen einige Gattungen ſo klein 
ſind, daß ſie kaum mit bloßem Auge wahrgenommen werden 
koͤnnen. . 


Die Aachener Zeitung enthaͤlt einen ausführlichen Bericht 
des Hrn. v. Schepeler in Aachen über die Freilaſſung zweier 
Chineſen. Wir entnehmen daraus Folgendes: 

Ein gewiſſer Hill aus dem Naſſauiſchen, der vor einem 
Jahre als Diener oder Theilnehmer mit der großen Samm⸗ 
lung wilder Thiere zu Aachen geweſen war, erſchien vor einigen 
Wochen mit 6 Menſchen, 2 Negerinnen, 2 Oſtindiern und 
2 Chineſen. Am 14. Fbr. kam Jemand von Hill in mein 
Haus und holte meinen Bedienten Luck, einen Chineſen, 
damit er ſeine Landsleute ſehe, doch bot er ihm auch einen 
Platz in der Geſellſchaft und gute Bezahlung an. Als die 
beiden Chineſen, Apad Tſchung und Ahing Afang, ihren 
Landsmann ſahen und hoͤrten, zogen ſie ihn mit Freudenge⸗ 
ſchrei und Thraͤnen auf das Brettergeruͤſt. Sie erzählten 
ihm ihre Leiden und daß ſie fliehen wollten. Apad Tſchung 
gab ihm ſeinen letzten Thaler, damit er ihnen ein Papier 
mit den Namen der Städte bringe, welche zu dem naͤchſten 
Seehafen fuͤhrten. Sie wollten dies in den Dorfſchaften 
vorzeigen und hofften, daß man ihnen dann den Weg zeige; 
durch Almoſen glaubten fie ſich forthelfen zu können, und 
ſtark war ihr Zutrauen zu europaͤiſcher Mildthaͤtigkeit. Apad 
Tſchung, der ſeine alte Mutter, feine Frau und vier Kinder. 
in China hintertaſſen, war mit Hill gegangen, weil er 
glaubte, feiner Familie ein Vermögen zu erwerben, wozu 
ihm die Verſprechungen des Hill Hoffnung machten. Er 
war es, der meinen Bedienten mit Thraͤnen beſchwor, 
ihm die Freiheit zu verſchaffen, „ohne ihn muͤßten ſeine An⸗ 
gehoͤrigen verhungern.“ Den Ausſagen der beiden Chine⸗ 
ſen gemaͤß, hatte Hill einem jeden von ihnen jaͤhrlich 50 
Pfd. Sterl. verheißen, und 24 Thlr. vor 7 Monaten auf 
Abſchlag gegeben, nachher aber nie etwas mehr. Ich trug 
meinem Diener auf, nähere Erkundigungen einzuziehen, und 
erfuhr, daß Hill (nach dem Ausſagen der Chineſen) dieſe Men⸗ 
ſchen wie Sklaven behandele, prügle ꝛc., und daß ein Papier, 
welches er einem Chineſen vor 4 Monaten gegeben, ſich auf 
dem Rathhauſe befaͤnde. Wirklich fand ich dort eine engliſche 
Schrift, welche Hill als einen Kontrakt vorgelegt hatte, deſſen 

deutſche Ueberſetzung der Hr. Oberbuͤrgermeiſter nicht legaliſi⸗ 
ten wollte, obgleich es der von Koln gethan. Die engliſche 
Schrift ſollte den Original⸗Kontrakt vorſtellen, hatte aber 
weder Anzeige des Orts der Ausfertigung, noch Unterſchrift 
von Zeugen, ſelbſt nicht einmal die des Hill, wohl aber eint: 
ges Gekritzel, was Chineſiſch und Indiſch ſya ſollte, und das 
ich, ſo wie mein Chineſe, ſogleich als falſch erklaͤrten. Auf 
den Grund dieſes verdaͤchtigen Papiers, wandte ich mich an 
den Ober» Prokurator, Hrn. Geheimen Juſtizrath Biergans, 
der ſogleich im Namen des Geſetzes für die perſoͤnliche Frei⸗ 
heit jener Unglücklichen Maßregeln nahm. Der Hr. Polihei⸗ 


Commiſſar mußte die Chinefen verhören, wobei mein Bedien⸗ 
ter Dolmetſcher und ich Zwiſchendolmetſcher war. Beide Chi⸗ 
neſen fagten aus, fie wären als Matroſen nach London ges 
kommen, wo fie Hill mit Verſprechungen von jährlich 50 
Pfd. Sterl. für jeden, von gutem Eſſen, guter Kleidung ꝛc. 
und voͤlliger perſoͤnlicher Freiheit angelockt habe; daß ein 
Englaͤnder bei ihm geweſen, der ſich mitleidig gegen fie gezeigt, 
ſich aber mit Hill gezankt und dann ihn verlaſſen habe; daß 
ihr Loos ſeit dieſer Zeit (4 Monate) ſehr traurig ſey, daß fie 
wie wilde Thiere behandelt und beim Transport vermummt 
würden; daß fie nur in Gegenwart vieler Zuſchauer (in gro⸗ 
ßen Städten) genug zu eſſen bekuͤmen, und feit Abreiſe des 
Englaͤnders ſich auch den Taback kaufen müßten ꝛc. Beide ers 
kannten die Unterſchriften des angeblichen Kontrakts für falſch. 
— Der Hr. Ober: Procurator übertrug dem Hrn. Dr. Kuͤ⸗ 
chen die Vertheidigung dieſer Ungluͤcklichen vor Gericht, der 
fie edel annahm, und am 16. kam die Sache der Menſchheit 
vor das Hochloͤbl. Landgericht zweiter Kammer, wo auch Hill 
ſeinen Vertheidiger hatte. Das Gericht entſchied Nachmit⸗ 
tags, wie folgt: Weil den Geſetzen nach Niemand ſeine per⸗ 
ſoͤnliche Freiheit veraͤußern kann, auch im vorgelegten Kon⸗ 
trakte nichts von dieſer Veraͤußerung geſagt iſt, ſo ſollen die 
Klaͤger ſogleich in Freiheit geſetzt werden. Der Hr. Dr. Kür 
chen und ich, begaben uns alſo mit Hrn. P.⸗C. Freudenthal 
zu Hill, um die Chineſen zu befreien. Kaum war dieſen die 
gluͤckliche Nachricht angekündigt, als der Indianer Kaſan mit 
Jammergeſchrei und Bitten meine Knie umfaßte, und bat, 
ihn mitzunehmen, denn Hill hade ihn ſchrecklich mißhandelt, 
bei der Gurgel herumgezerrt, mit Füßen getreten ꝛc. Dil ges 
ſtand ein, daß er ihn geprügelt, weil er ihn beftohlen habe, 
und auf keine andere Weiſe zu baͤndigen geweſen ſey. Nach 
Kaſan's Ausſage hatte er ihm im Origin al⸗Kontrakt 30 Pfd. 
Sterl. jahrlich, gute Behandlung ꝛc. verſprochen. Auf die 
Anfrage, ob der Indianer frei waͤre, antwortete Hill, ja, er 
koͤnne gehen. Ich nahm daher auch den Kaſan mit den Chi⸗ 
neſen in mein Haus. Der Indianer hatte einen Koffer bei 
Hill, welchen dieſer verſprach, verabfolgen zu laſſen, wenn er 
die Sachen darin erſt unterſucht hätte. Am nächſten Mo gen 
ſandte ich meinen Bedienten mit dem Schluſſel, und Fr 
Freudenthal begab ſich zu Hill mit einer Lifte der Effekten 


Kaſan's; naͤmlich außer den Kleidungsſtücken, 3 Thaler, ein 


goldener Ring und eine kupferne Kette mit einem Amulett. 
Der Koffer war erbrochen geweſen, und es fand ſich darin 


nur noch die Kette nebſt den Kleidungsſtuͤcken. Auf wieder⸗ 
holte Aufforderung des Hrn. Polizei⸗Commiſſaͤrs, gab Hill 
die 3 Thaler heraus; und nach einigen Stunden ſandte er 


auch den Ring. — Es ſind keine ungebildete Menſchen, die 


hier ihre Freiheit wieder erlangten. Der Chineſe Apad Tſchung ü 


und der Indianer koͤnnen ihre Landesſprache leſen und ſchrei⸗ 
den. Die Befreiten werden Empfehlungsſchreiben an Öffente 
liche und Privatperſonen in einigen Staͤdten Hollands erhal⸗ 
ten, und die Polizei⸗Behoͤrde wird für fie thun, was möglich 
iſt. Frau v. Montigny hat die Befreiungsgeſchichte in franz. 
Verſe gebracht, und die Befreiten werden mehrere Exemplare 
bekommen, welche ihnen auf der Reiſe als Dolmetſcher bier 
nen und ihr trauriges Schickſal dem Mitleid offenbaren. Den 
Namen des Landes und der Stadt, wo ſie ihre Freiheit er» 
hielten, werde ich durch meinen Bedienten Chineſiſch auf ein 
Papier ſchreiben laſſen, was ſie mit obigem Gedicht in einem 
Tempel ihres Vaterlandes aufhängen wollen, um davor ihre 
Gebete für alle ihre Wohlthaͤter zu verrichten. — Hr. von 
Schepeler ſchließt den Auffag mit der Anzeige, daß bereits 
107 Thlr. für die Befreiten, zur Beſtreitung der Reiſekoſten, 
eingegangen ſeyen. 

Die beiden in Aachen befreiten Chineſen find bereits uber 
Duͤſſeldorf nach Rotterdam abgereiſt. Für die Fahrt bis Note 


terdam haben die Leute ein Unbedeutendes vergütet, in Düfe 


ſeldorf aber durch edeldenkende Seelen noch namhafte Unter⸗ 
ſtuͤzungen erhalten. Die armen Menſchen bekundeten ohne 
Aufhoͤren die größte Dankbarkeit und reiften guten Muthes 
ab. Von Rotterdam iſt ein Schreiben von einem Hrn. Mol⸗ 
ler, Kaufmann und Rheder, eingegangen, der den Befreiten 
Matroſenplaͤtze auf einem Schiffe verſprach, welches er naͤch⸗ 
ſtens erwartete. e 


Hainau Haben zwei Mädchen, das eine von 4 und das 


In 
andere von 2½ Jahren durch den Genuß einer von andern 


Kindern gefundenen Wrfferfchierlings: Wurzel ihr Leben ver⸗ 
loren. Sie hielten ſolche fur eine Rüde und aßen davon, er⸗ 
krankten ſogleich und ſtarben einige Stunden darauf. 


Auflöfung des Logogriphs in voriger Nummer: 
9 Nathan. 


Vierſilbige Charade. 


1 Den Namen, den die zwei Erſten Dir 


Kannft Du wohl nur aus Idyden kennen; 
Lin Mädchen ite, gend nah Diöterfinn, 
Mit einem Wort: — eine Schaferin. — 
Und ſegzeſt Du noch eine Sylbe d’ran, 

So wird aus dem ſchinen Midchen ein Mann; 
Dach ein Cſelskinnbacken in Simſens Hand, 
ibrer Kauſend in's Schattenland. 
Aub, Weber Lefır, fey nicht faul, 
Und ſes' an's Ende noch einen Gaul: | 
Das arme Ihier! es iſt verloren??! 
Zu Tode gequält von Peitſch und Spoten. 


ENT Mit der heut ausgegebenen Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich 


das erſte Quartal des Jahrganges 1833. 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Sub⸗ 


ſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 28. März 1833. 


Die Expedition des Boten. 


NER Nachtrag.) 


\ 
\ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats -, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


5 Allgemeine Ueberſicht. 

Der Abgeſandte Sr. Majeftät des Königs der Niederlande, 
Herr Dedel, iſt nun in London eingetroffen, und hat ſeine 
Antritts⸗Audienz bei Sr. Maſeſtaͤt dem Könige von Groß⸗ 
dritannien gehabt. Der frühere holl. Geſandte Herr Bas 
ron van Zuplen van Npevelt und der Tuͤrkiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte hatten auch eine Abſchieds⸗Audienz bei Sr. 
Majeſtaͤt. — Die Unterhandlungen in der Belgiſch⸗Hollaͤn⸗ 
diſchen Angelegenheit werden nun aufs Neue deginnen. Die 
Blokade der Hollaͤndiſchen Küften wird von der franz engl. 
Kriegs⸗See⸗Macht fortgeſetzt; aufs neue ſind die vereinigten 
Escadren von den Duͤnen an die Hollaͤndiſchen Kuͤſten geſe⸗ 
gelt; mehrere mit bedeutenden Ladungen aus Oſtindien kom⸗ 
mende Holländiſche Kauffahrtei⸗Schiffe find in engl. Häfen 
aufgebracht worden. 1 

In Irland iſt wieder Mord und Plünderung an der Ta⸗ 

sordnung. Die Gutgeſinnten erwarten von der jetzt dem 
SN vorliegenden Zwangs⸗Bill, daß ihre Sanctioni⸗ 
rung, Ruhe dem Lande wiedergebe. 

In Frankreich ift.forigefegt die Rede von der Expedi⸗ 
tion nach Conſtantinez es heißt ſogar, der Herzog v. Or⸗ 
leans werde fie begleiten: 12,000, Mann ſollen dazu ver⸗ 
wendet werden. — In den Kammern iſt den Miniſtern hart 
zugeſetzt worden, indem die Frage verhandelt ward, „wer die 
Kriegskoſten bezahlen ſolle, die Frankreich wegen Belgien ge⸗ 
macht hätte”! die Miniſter ſchilderten das Schwierige dies 
ſer Frage, indem bei der Lage der Dinge noch nicht zu 
ermitteln ſey, ob ſolche Holland, Belgien oder Frankreich 
allein tragen muͤſſe. — Der Prozeß der auf dem Schiffe 
„Carlo Alberto“ gefangenen Anhaͤnger der vorigen Regie⸗ 
rung, iſt beendet, fie find ſaͤmmtlich freigeſprochen worden. 
Spanien ſcheint wieder eine Armee an der portugieſi⸗ 
ſchen Grenze aufzuſtellen. Man ſpricht viel von einem ab⸗ 
geſchloſſenen Traktat zwiſchen England, Frankreich und Spa⸗ 
nien Hinſichts der portugieſiſchen Angelegenheit, und bezieht 
darauf die Aufſtellung einer ſpan. Armee an der portugieſi⸗ 
ſchen Grenze zur Schlichtung dieſer Angelegenheit. Das 
Geſetz wegen der Einberufung der alten Cortes iſt noch nicht 
erſchienen; es ſoll aber dem Könige ſeit acht Tagen bereits 
zur Unterſcheift vorliegen; zur Unterzeichnung hatte er ſich 
aber noch nicht entſchloſſen. 

Die für Dom Pedro ſo ungünſtig lautenden Berichte ſchei⸗ 
nen etwas Milderung zu erhalten. Neuere Nachrichten be⸗ 
ſagen wohl von der Noth die in Porto herrſcht, und von dem 
unruhigen Betragen mehrerer Truppentheile in Folge derſel⸗ 
ben; ſchieben aber die Schuld blos auf die See, welche ſeit 
einigen Wochen ſo unruhig geweſen ſey, daß keine Lebens⸗ 
mittel hätten gelandet werden koͤnnen; da aber die Witterung 


5 Erſter Nachtrag zu Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 1 7 


Hoffnung gebe, daß dieſer Uebelſtand bald behoben würde, 
ſo ſey Dom Pedros Sache noch nicht verloren. i 
Zu Porto ſoll nicht die Cholera, fondern andere böfe Fie- 
ber herrſchen; leider ſoll das gelbe Fieber in mehreren 
Spaniſchen Häfen ausgebrochen ſeyn. = , 
Die tuͤrkiſchen Angelegenheiten haben durch die zu Con⸗ 
ſtantinopel erfolgte Ankunft des franz. Geſandten Admiral 
Rouſſin eine andere Wendung genommen, wie wir heute 
unter dem Artikel Turkey näheres melden. Er hat mit der 
Pforte eine Convention abgeſchloſſen, worin er die Unver⸗ 
letzlichkeit des Ottomaniſchen Reichs und die Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens mit Mehemed Alp garantitt. Der In⸗ 
halt derſelben iſt Folgender: g g 
1) Die Feindſeligkeiten zwiſchen beiden kriegfuͤhrenden 
Parteien zu Waſſer und zu Lande ſollen eingeſtellt werden; 
2) Ibrahim Paſcha wird mit den, unter ihm ſtehenden, 
Truppen nach erhaltener Nachricht von der getroffenen Ueber⸗ 
einkunft diejenigen Theile des ottoman. Reiches raͤumen, die 
nach eingetretenem Frieden dem Sultan zuruͤckgeſtellt werden, 
und wie vor dem Ausbruche des Krieges ihm unmittelbar un⸗ 
terthänig ſeyn ſollen; 3) die ruſſ. Flotte, welche die Pforte 
herbeigerufen hat, und die ihr auch zu Huͤlfe geeilt iſt, fol 
aus dem Bereiche des Bosphorus zurückkehren; 4) Mehe⸗ 
med Ali ſoll mit den Diſtrikten von Acre, Jeruſalem und 
Tripoli von der Pforte belehnt werden; 5) er macht ſich das 
gegen anheiſchig, den Sultan als ſeinen Oberherrn anzuer⸗ 
kennen, ihm den gebräuchlichen Huldigungseid zu leiſten und 
wird, wie fruher, deſſen Befehlen Gehorſam leiſten; 6) die 
Pforte wird den Ruͤckmarſch der aͤgyptiſch. Armee durch alle 


ihr zu Gebote ſtehende Mittel erleichtern; 7) die franz. Res . 


gierung verpflichtet ſich, ihren ganzen Einfluß geltend zu ma⸗ 
chen, um eine Uebereinkunft zwiſchen der Pforte und Mehe⸗ 
med Ali zu Stande zu bringen, wodurch der Friede geſichert, 
die vorſtehenden, zur Zufriedenheit der Pforte feſtgeſetzten 
Bedingungen von beiden Theilen genehmigt, und unter Mit⸗ 
wirkung Frankreichs garantirt werden. Der Admiral Rouſ⸗ 
fin und der Reis⸗Effendi ſollen dieſe Convention unterzeichz 
net haben. — Man iſt ſeit dieſer Zeit guten Muthes, die 
Hauptſtadt ſcheint geſichert, und die Feindſeligkeiten find fo 
gut wie eingeſtellt. Nach Allem, was man hört, ſcheint die 
franz. Regierung ganz im Einverftändniffe mit Mehemed 
Ali zu handeln. Dieſer wollte bisher mit ganz Sprien be⸗ 
lehnt ſeyn; nach den vorſtehend angeführten Artikeln würde 
er ſich aber mit einem geringen Theile dieſes Paſchaliks *) 
begnügen müffen. Beſtaͤnde kein ſolches Einverſtaͤndniß, fo 


„) Dieſe Bemerkung ſcheint nicht ganz richtig. Die obengenannten 
Paſchaliks bilden das ganze Littorale von Syrien und dem Sn 
tan verblieben ſonach nur die beiden innern Provinzen Damm 
und Haleb. Der großere und wichtigere Thell des Landes, alle 
Häfen und der ganze Handel dieſes fo günſtig gelegenen Küſſen⸗ 
ſtrichs, auf welchein die Phonteier einſt das reichſte Volt der erde 
wurden, gelangten ſomit an Ibrahim Paſcha. Mad. d. Hp. B. 


— 


* 


liefe der franz. Bevollmächtigte Gefahr, ſich in Cairo zu com⸗ 


promittiren, und die hier eingegangenen Stipulationen ver⸗ 
worfen zu ſehen, wodurch ernſthafte Colliſionen zwiſchen dem 
Barf Kabinette und Mehemed Ali entſtehen wuͤrden, da 
der Admiral Rouffin der Pforte die Annahme der ſtipulirten 
Punkte feierlich garantirt hat. Der engl. Gefhhäftsträ- 
ger hat die Schritte des franz. Botſchafters gebilligt und 
ſich bei der Pforte nachdruͤcklich für die . dieſer Con⸗ 
vention verwendet. Auch der öfterr: Internüntius, Hr. v. 


Ottenfels, ſoll in ähnlichem Sinne gehandelt haben. Hr. 


u Ottenfels, welcher auf dieſem Poſten durch den Baron v. 
Stürmer proviſoriſch erſetzt werden ſollte, wird nun bis zur 
volligen Beendigung der mit Mehemed Ali eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen zu Conſtantinopel bleiben. 
uebrigens hat Ibrahim Paſcha's Armee, ohnerachtet aller 
Unterhandlungen und des Waffenſtilleſtandes, ſich plotzlich in 
Bewegung geſetzt und Smyrna beſetzt. 
ö a Niederlande 
Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande haben das Hoͤchſt⸗ 
demſelben vom Haager Polizei» Direktor Ampt angebotene 
Geſchenk des Seſſels, auf welchem der General Chaffe 
waͤhrend der Dauer der Belagerung der Antwerpener Citadelle 
in ſeiner Kaſematte immer zu ſitzen pflegte, anzunehmen und 
zu befehlen geruht, daß derſelbe im Koͤnigl. Raritaͤten⸗Kabinet 
Anſicht des Publikums aufgeſtellt werde. 
: Frankreich. j 
Aus Toulon meldet ein Schreiben vom 8. März: „Der 
Befehl, daß unſere Truppen in Morea bleiben ſollten, ift 
dort zu ſpaͤt angekommen, indem die Schiffe, la Caravane, 


le Rhone und l'Aſtrolabe am 11. Febr. mit ungefahr 900 


Militärs und einem Theil der Artillerie bereits von Nauplia 
abgeſegelt waren. Am 5. März kam die Caravane in Mar⸗ 
ſeille an, fegte dort 407 Militaͤrs ab und ſegelte dann hieher, 
wo ſie geſtern ankam. Auch das Schiff le Rhone iſt wegen 
widriger Winde hier eingelaufen, und wird von bier nach 
Marſeille ſegeln, um dort 416 Militaͤrs, die es an Bord hat, 
abzuſetzen. Endlich ward fo eben ein Kriegsſchiff ſignaliſirt; 
wahrſcheinlich iſt es der Aſtrolabe. a f 
In den erſten Monaten dieſes Jahres ſind zu Paris wie⸗ 
der mehrere Todesfälle in Folge der Cholera vorgekommen 
und zwar im Januar 32, wovon 18 in den Privat⸗Woh⸗ 
nungen und 14 in den Lazatethen; im Monat Februar wa⸗ 
ven noch 7 Kranke, wovon 4 in den Privat⸗Wohnungen und 
3 in den Lazatethen. N 
Der Umſtand, daß der Herzog Carl von Braunſchweig zu 
Paris ein Haus gekauft hat, hat manche Leute zu dem Glau⸗ 
ben veranlaßt, er ſey zuruͤckgekehrt, während es itzt ganz ges 
wiß iſt, daß er Paris niemals verlaſſen hat. An ſeine 
Stelle ward einer ſeiner Diener nach der Schweiz gebracht, 


der ſpaͤter Gelegenheit fand, wieder zu feinem Herrn zurück⸗ 


zukehren. Der Herzog war während deſſen immer in Paris, 
und ließ die Angelegenheit wegen ſeiner Verweiſung aus 


Frankreich durch den Advokaten Hrn. Comte betreiben. 


Für Dom Miguel iſt jetzt an den Boͤrſen zu London und 
Patis eine neue Anleihe an der Börfe publizirt worden. Agen · 


hier ward er uͤberfallen und ermordet. 


ten für dieſelbe äh die He en Outrequin und Jauge in Pa⸗ 


ower Neffen und Comp. in Lon⸗ 


ris, und die Herren A. A. 
don. Der zu erhebende Belauf iſt zu 40 Mill. Fr. berech⸗ 
net, die jährlich 5 pCt. Zinſen tragen und in 32 Serien ein⸗ 
getheilt werden ſollen. 
ern von Liſſabon und Porto, noͤthigenfalls alle Einkünfte des 
Königreich, verpfändet. 

Die Regierung zu Patis empfing am 16. März Depr⸗ 
ſchen aus Algier. Alles war dort ruhig. Der Herzog v. 
Rovigo ſoll krank ſeyn, was feine Zurückbetufung beſchleu⸗ 
nigen konnte. Ueber feinen Nachfolger weiß man noch nichts 
Beſtimmtes. 

England. 

Am 6. März iſt der ehemalige Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Dudley und Ward, im 52ften Jahr⸗ 
ſeines Altets zu London mit Tode abgegangen. Sein Titel 
erliſcht mit ihm; die Batonieen Dudley und Ward gehen 
jedoch auf feinen Vetter, den Prediger Humble Ward, über, 

In Irland ſtehen jetzt 26 Regimenter und 20 Reſerve⸗ 
Corps, waͤhrend ſich in Schottland nur ein Regiment und 
ein Bataillon, die zu Glasgow kaſerniren, und 6 Reſerve⸗ 
Corps befinden. 

Aus Dublin wird dem Albion unterm 9. Marz von 
feinem dortigen Korreſpondenten geſchrieben: „Ich hade die⸗ 
fen Morgen von einem bei der Stadt New⸗Roß in der Graf⸗ 
ſchaft Wexford begangenen furchtbaren Morde Nachricht er⸗ 
halten. Das Opfer dieſer blutigen That war Herr Joſeph 
Leonard, der einige Meilen von jener Stadt entfernt ein Gut 


beſaß. Er ſcheint Waterford geſtern verlaſſen zu haben, um 


ſich nach Nec⸗Roß zu begeben, wo er ſeit einiger Zeit wohnte; 
er reiſte ganz allein. Kurz vor 12 Uhr muß er Glanmore⸗ 
Hill, etwa 3 Meilen vom Ziel feiner Reife, erreicht haben; 
Man fand ihn todt 
in ſeinem Wagen liegen, deſſen Boden ganz mit Steinen 
angefuͤllt war, womit man ihm den Kopf zerſchmattert hatte, 
Sein rechter Arm war zerbrochen, eines ſeiner Ohren abge⸗ 
ſchnitten und fein ganzer Körper ſchrecklich zugerichtet. Man 
brachte den Leichnam nach Roß. Der vermeintliche Grund 
zu dieſem Morde war, daß der Unglückliche einige Pächter 
der Umgegend wegen rüͤckſtaͤndigen Pachtzinſes hatte pfaͤnden 
laſſen. Moͤgen die Vertheidiger der jetzt in Irland beſtehen⸗ 
den Freiheit und Verfaſſung ſich dies zu Herzen nehmen. 


Aus Jamaika ſind Zeitungen bis zum 21. Januar 


eingegangen. Es herrſchte daſelbſt großer Mißmuth und 
namentlich ein Gefühl der Bitterkeit gegen Ales, was von 
dem jetzigen Miniſterium ausgeht. In London ging am 
11. März das Gericht, daß das Weſtindiſche Comité die ihm 
von dem Kolonial⸗Amte gemachten Vorſchläge verworfen 
habe, weil darin auf der Emancipation der Sklaven beſtan⸗ 
den wird. i 
5 Spanien. 

a Der hieſige General⸗Capitain von Catalonien hat von det 
noͤrdlichen Gränge die Nachricht erhalten, daß ſich dort meh⸗ 
tere Karliſtiſche Banden gezeigt haben, und daß bei Girona 
ein Treffen zwiſchen ihnen und einer Abtheilung Koͤniglichet 


Als Garantie find die Kriegs⸗Steu⸗ 


| 
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Truppen ſtattgefunden hat, das zum Nachtheil der Lettern 
ausgefallen ſeyn ſoll. Der Aufſtand iſt von Figueiras aus⸗ 
gegangen. Der Gouverneur von Girona hat nach Barcel⸗ 
lona um Huͤlfe geſchickt und es find zwei Linien⸗Regimenter 
mit einigen Geſchuͤtzen dahin abgegangen. Der General Llau⸗ 
der iſt ſelbſt nach Girona gereiſt. Die Polizei hat auch zu 
Barcellona mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

er Adm. Sartorius war wieder vor Vigo erſchienen, 
um ſich vor den, an den Kuͤſten herrſchenden heftigen Stuͤr⸗ 
men zu ſchuͤtzen, und die vielen Havarien ſeines Geſchwa⸗ 
ders auszubeſſern, hatte aber von der ſpaniſchen Regierung 
den Befehl erhalten, ſich unverzuͤglich zu entfernen. 
Der Capt. eines engl. Kriegsſchiffes, welches in jenen Ge⸗ 
waͤſſern kreuzt, hatte indeſſen dem ſpaniſchen, im Hafen be⸗ 
fehligenden Offizier eine Botſchaft überfandt, welche die Folge 
hatte, daß es dem Adm. Sartorius geſtattet wurde, in 
den Hafen einzulaufen, Far 


Portugal 
Es iſt zu Liſſabon fortdauernd von den Krankheiten, 


welche bei der Armee D. Miguels und bei den Bewohnern 


der Orte, wo dieſe einquartirt iſt, herrſchen ſollen, die Rede. 
Nach den Ausſagen Einiger find dieſe Krankheiten weiter 
nichts, als Fieber, während Andere von der Cholera reden. 
Dieſe letzte Angabe ſcheint indeß ungegründet zu ſeyn 


und nur der ſchnelle Tod eines Dutzends von Einwohnern 


von Aveiro, bei Porto, Veranlaſſung dazu gegeben zu ha⸗ 
ben, Die Nachrichten haben indeß großes Aufſehen er⸗ 
regt, und jeder denkt ſchon auf Schutz⸗Maaßregeln ge⸗ 
gen die Cholera. Auch in Porto ſollen Fieber herrſchen, 
doch, wie man ſagt, von keiner bösartigen Natur. 

In Coimbra ſoll die Cholera ausgebrochen, und Liſſabon 
dadurch in große Unruhe verſetzt worden ſeyn, zumal, da man 
nicht daran zweifelte, daß die Krankheit auch in D. Miguels 
Armee herrſche. Der einzige Troſt war die angeblich ſchlechte 
Lage der Conſtitutionellen in Porto. x 


Griechenland. 

Mehrere in Trieſt eingelaufene Griechiſche Schiffer ma⸗ 
chen eine intereſſante Beſchreibung von dem Einzuge des Koͤ⸗ 
nigs Otto in Nauplia. Da der junge Fuͤrſt noch acht Tage 
nach ſeiner Ankunft an Bord der Fregatte „Madagascar“ 
geblieben war, um den Truppen Zeit zur Ausſchiffung zu 
laſſen, und zugleich das Noͤthige wegen des Ceremoniells bei 
der Landung und Huldigung zu reguliren, ſo hatte ſich in der 
Zwiſchenzeit aus der Naͤhe und Ferne eine unermeßliche Volks⸗ 
menge bei Nauplia verſammelt, die, von einem heitern Him⸗ 
mel beguͤnſtigt, im Freien bivouakirte, und den erſehnten 
Fütſten bei feiner Erſcheinung mit unbeſchreiblichem Enthu⸗ 
ſiasmus empfing. Sehr viele warfen ſich zu Boden und 
vetgoſſen Thraͤnen. Eben fo war das Meer mit unzaͤhlba⸗ 
ren Schiffen jeder Größe angefüllt, die von allen Inſeln des 
Archipels herbeigekommen waren. Der Einzug, der Kir⸗ 
chenbeſuch, das Tedeum, die Anreden, die Eidesleiſtungen 
und Audienzen fanden in der vom Programm vorher beſtimm⸗ 
ten Ferm ſtatt. Die Thorſchluͤſſel wurden dem Könige von 
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dem Franzöͤſiſchen Kommandanten auf einer filbernen Ehäf- 
ſel überreicht. Nach Beendigung der Ceremonien begab ſich 
Se. Majeſtaͤt noch einmal an Bord der Engliſchen Fregatte 
zum Mittagsmahl, und kehrte Abends nach dem Lande zu⸗ 
ruck, ſtets unter dem lauteſten Freudengeſchrei einer unzaͤhl⸗ 
baren Volksmenge. — In den folgenden Tagen brach der 
größte Theil der Baperiſchen Truppen zur Beſitznahme der 
verſchiedenen Feſtungen auf, welche ihnen von den Franzo⸗ 
fen übergeben werden follten; 800 blieben in Nauplia. 

ganz Griechenland, auch in Maina, herrſchte die vollkom⸗ 
menſte Ruhe. 

Briefe aus Syra vom 21. Febr. beftätigen die Nachricht 
von der proviſoriſchen Beibehaltung aller Beamten in den 
verſchiedenen Zweigen des oͤffentlichen Dienſtes, ohne jedoch 
die Namen der Griechiſchen Generale zu erwaͤhnen. Fort⸗ 
während herrſchte in Nauplia die größte Ruhe und Zufries 
denheit unter den Eingebornen. Dieſelben Briefe ſprechen 
von der unbegraͤnzten Freude, mit der man die Bayeriſchen 
Truppen aufnahm, da man ſie als die wahren Befreier von 
all' den Uebeln betrachtete, welche man durch die Wuth der 
Parteikaͤmpfe erduldet hat. Acht Tage lang wurden dieſe 
Truppen freiwillig mit der herzlichſten Gaſtfreundſchaft be⸗ 
wirthet, welche ihrerſeits mit brüderlichem Enthuſiasmus in 
die Freude einſtimmten. Auch die Öffentlichen Freudens⸗Be⸗ 
zeugungen, Illuminationen und Ausſchmuͤcken der Buden 
dauerten fort; kurz Alle ſuchten die Freude darüber auszu⸗ 
druͤcken, daß ſie Zeugen einer Erneuerungs⸗Epoche Griechen⸗ 
lands waren, welche ihre Väter und Groß⸗Vaͤter nicht zu 
hoffen gewagt hatten. 

Türkei. 

Den 15. März haben viele der erſten Handlungshäufer 
zu Wien Briefe aus Trieſt erhalten mit der Meldung von der 
daſelbſt erfolgten Ankunft zweier von Smyrna kommenden 
Schiffe, welche die Nachricht gebracht haben, daß dieſe Stadt 
von Aegyptiſchen Truppen beſetzt worden ſey. Dieſe Nach⸗ 
richt hat den umlaufenden Sagen einige Stuͤtze gegeben und 
wirkte natürlich nachtheilig auf die Courſe. Neuere Briefe 
aus Trieſt melden, daß die Nachricht von der Beſetzung 
Smyrna's durch direkte Meldungen von da vollkommen bes 
ſtaͤtigt wird. 

Der franz. Geſandte, Admiral Rouſſin iſt am 22. Febr. 
zu Conſtantinopel angekommen. Er hatte ſogleich mit dem 
Reis⸗Effendi eine Unterredung, und erklaͤrte dieſem auf das 
Beſtimmteſte, daß es ſein Kabinett mit Bedauern ſehen 
würde, wenn die Pforte bei dem beſtehenden unglücklichen 
Konflikte irgend eine fremde materielle Huͤlfe benutzen wollte. 
Er verlangte deshalb die augenblickliche Entfernung der ruff. 
Eskadre, die aus 4 Linienſchiffen, 3 Fregatten und 6 Brigs 
beſtehend, ſeit 12 Stunden im Bosporus vor Anker lag. 
Zugleich drohte er mit dem ganzen Geſandtſchaftsperſonale 
ſeiner Nation die Hauptſtadt zu verlaſſen, wenn jene Schiffe 


ſich nicht zur Abfahrt anſchickten, und der Sultan unter ei⸗ ö 


nem andern Einfluffe, als der moraliſchen Theilnahme, die 


Frankreich ihm anbiete, zu handeln gedachte. Obgleich der 
ſeitherige franzoͤſ. Geſchaͤftstraͤger, Hr. Varenne, in dieſem 
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Sinne ſchon Vorſtellungen gemacht, und die Pforte ſich bei 
reit etklaͤrt hatte, «feine Anträge in Erwägung zu ziehen, fo 
konnte die Pforte doch ohne vorherige Ruͤckſprache mit dem 
ruſſ. Bevollmaͤchtigten nicht ſogleich eine Huͤlfsleiſtung ab⸗ 
lehnen, welche fie ſelbſt angerufen hatte, und der fie bei der 
Dringlichkeit der Umftände noch fo ſehr zu bedürfen ſchien. 

Deshalb entſchloß ſich der Sultan, den Herren Butenieff und 
Muramieff feinen Wunſch, die ruſſ. Flotte ſobald thunlich 
wieder abfahren zu ſehen, perſoͤnlich zu eröffnen. Er ließ 
dieſe Herren zu ſich rufen, dankte ihnen für die Bereitwil⸗ 
ligkeit Rußlands, ihm Huͤlfe zuzuſenden, glaubte aber dere 

ſelben nun nicht mehr benoͤthigt zu ſeyn, und bat ſie, die Ent⸗ 

fernung der ruſſ. Eskadre ſchnell anzuordnen. So auffal⸗ 

lend diefe veränderte Sprache den ruſſ. Bepollmaͤchtigten ers 

ſcheinen mußte, die einige Tage zuvor ſich des vollkommenen 

Vertrauens des Großherrn zu erfreuen hatten, und aus dem 

Munde des Reis⸗Effendi die größten Lobeserhebungen uͤber 

das großmuͤthige Verfahren des Kaiſers Nikolaus vernom⸗ 

men hatten; ſo konnten ſie ſich doch nicht weigern, einem 

Verlangen zu entſprechen, deſſen Nichtbeachtung die ſouveräͤ⸗ 

nen Rechte einer befreundeten Macht beeinträchtigt haben 

würde. ie erklärten daher, daß dem Wunſche Sr. Hoh. 

unverzüglich nachgekommen werden ſolle, und erließen die 

noͤthigen Befehle an den Admiral zur Rückkehr der Flotte. 

Die meiſten ruſſ. Kriegsſchiffe haben bereits den Bosporus 

verlaffen, die zuruͤckgebliebenen werden unverzuͤglich unter 

Segel gehen. Kurz nach dieſen Anordnungen verfügte ſich 
der Admiral Rouſſin, in Begleitung ſeines Dragomans, aber⸗ 

mals zum Reis⸗Effendi, und unterzeichnete mit ihm eine 

Convention, die bereits die Genehmigung des Sultans 

erhalten hat. Darin iſt, wie oben geſagt, feſtgeſetzt, daß 

die Pfotte unter den vorwaltenden dringenden Umſtaͤnden, 

ganz auf die freundſchaftliche Theilnahme Frankreichs rechne, 

und feierlich derſpreche, keinem andern Einfluſſe Raum zu 

geſtatten, um die traurigen Zwiſtigkeiten mit dem Paſcha 

von Aegypten beigelegt zu ſehen; dagegen erhaͤlt von franz. 
Seite die Pforte die Zusicherung, daß das Kabinet der Tuile⸗ 

rien ihre für Europa fo nöthige Exiſtenz garantire, und fie 

gegen jede unzulaͤſſige Anforderung ſchuͤtzen werde. In dies 

fer Hinſicht werde es Frankreich für Pflicht halten, Mehemed 

Ali dahin zu vermoͤgen, daß er von ſeinen frühern Anforder⸗ 

ungen abſtehe, und ſich mit dem Paſchalik von Akre allein 

degnüge. Sollte er diefen Antrag zurückweiſen, fo werde 

die Pforte nicht nur des Schutzes der franz. Nation, ſondern 

auch jenes der engliſchen ſich zu erfreuen haben. Es iſt naͤm⸗ 

lich zu bemerken, daß der engl. Geſchaͤftstraͤger mit dem Ad⸗ 

miral Rouffin vollkommen einverſtanden ſcheint, und der 

oben erwahnten Convention, der er zwar nicht formell beige 

treten iſt, doch ſeine ganze Zuſtimmung gegeben hat. Man 

ſieht dieſelbe wohl nicht mit Unrecht als eine Art von. Schuß 

und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und der Pforte an. 

12 Vermiſchte Nachrichten. 

Am 4. Mätz if der mit einer Miſſion nach Alexandrien 

teauftragte Oberſt Prokeſch v. Oſten auf der öfter, Fregatte 

„Le poig“ von Trieſt aus unter Segel gegangen. 
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Die fo oft beſprochene Raͤumung des Kirchenſtaates von 
Seiten Frankreichs ſcheint nicht ſo nahe zu ſeyn, als man 
glaubt. In Ancona wurden die Lieferungs⸗Contrakte für 
die franz. Truppen auf 3 Monate erneuert. Auch erwar⸗ 
tete man dort friſche Truppen, um die zeitherigen abzuldſen. 

Man meldet aus Napoli di Romanig vom 7. Febr.: Ue⸗ 
ber die Dislokation des baler. Militärs iſt noch nichts Ber 
ſtimmtes bekannt; man glaubt, ſie werden einſtweilen die 
Forts am Hafen und Argos beſetzen, und diejenigen, welche 
nicht untergebracht werden konnen, ein Lager unter Zelten 
beziehen. Offizieren und einzelnen Abtheilungen Soldaten 
iſt es Übrigens geſtattet, die Stadt zu beſuchen, in der es 
jetzt von Uniformen aller Art wimmelt. Quartiere ſind na⸗ 
tuͤrlich ſehr theuer, und alle Lebensmittel um das Doppelte 
im Preiſe geſtiegen. 99 
Der Gen. Major Baron Dufreſſne, im J. 1813 franz. 
Commandant von Stettin, iſt am 27. v. M., 70 J. alt, 
in Andrery mit Tode abgegangen. 

Man meldet aus Leipzig, vom 16. März: Die Ausſich⸗ 
ten zur naͤchſten Meſſe ſind in ſo weit gut, daß bereits die 
Orientalen betraͤchtliche Rimeſſen hieher ſchicken. 

Der Ruß. General⸗Major Baron Roſen II. iſt mit Tode 
abgegangen. ; 

München iſt feit einigen Wochen nicht ohne große Be⸗ 
ſorgniß wegen der vielen Sterbefälle, Fieber aller Art, vor⸗ 
zuͤglich Nervenfieber, die ſodann in Frieſel übergehen, raffen 
Opfer aus allen Staͤnden und von jedem Alter raſch hinweg. 
Nebſt den Nervenfiebern wüthen bei vielen Individuen die 
Blattern. Dieſer ungewöhnlich vermehrte Krankheits⸗Zu⸗ 
ſtand hat denn auch bei einem Theile unſeres Publikums 
die Cholera⸗Furcht wieder erweckt. Alle dieſe Umftände ha: 
ben die Aufmerkſamkeit der oberſten Sanitäts⸗Behoͤrde er⸗ 
regt, und es werden häufig Sitzungen gehalten, die eine Ver: 
ordnung für die praktiſchen Aerzte und ein umfaſſendes Re⸗ 
glement zur Folge haben follen. 

Der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt hat der unglüͤck⸗ 
lichen Stadt Frankenhauſen ſogleich 500 Thater uͤber⸗ 
machen laſſen, mit dem Bemerken, daß er bald ſelbſt nach 
Frankenhauſen kommen werde. 
Rudolſtadt hat den Auftrag, zu helfen und zu unterſtuͤtzen, 
wo es am noͤthigſten iſt. Für die Abgebrannten werden täge 
lich 650 Portionen Suppe für den Preis von 5 Thlr. 6 Gr. 
gekocht. 480 Brodte werden täulich vertkeilt. 310 Haͤu⸗ 
ſer ſind niedergebrannt und unbewohnbar geworden. Von 
150 Scheunen ſtehen noch 16. 1500 Menſchen find woh⸗ 
nungslos. Der Verluſt, welchen die Feuer⸗Aſſecuranzen 
in Leipzig und Gotha durch dieſen Brand erlitten haben, fol 
ſich auf eine halbe Million (e) belaufen. 

Der Freiherr v. Wetterſtedt, ein Bruder des Staats⸗Mi⸗ 
niſters in Schweden, hat neulich eine Compoſttion von Blei 
und Antimonium erfunden, die er Marin⸗Metall nennt, die 
zur auswendigen Bekleidung von Fahrzeugen (foͤrhydning 
auf Schwediſch) angewandt werden kann, und zu dieſem 
Zwecke nͤͤtzticher als Kupfer befunden worden iſt. Der Frei⸗ 
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Der Major Schilling aus 


herr hat auf dieſe Erfindung in England ein Patent erhalten, 
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er in Compagnie ſteht. 


und bereits einen Uebernehmer daſelbſt gefunden, mit dem 
Mehrere Handelshaͤuſer in Stock⸗ 


holm- haben bei der Regierung um Erlaubniß angehalten, dies 


ſes Marin⸗Metall zollfrei in Schweden einführen zu duͤrfen, 


um damit Verſuche auf Schwediſche Fahrzeuge zu machen. 

Nachrichten aus Bergen zufolge, war der Heringsfang da⸗ 
ſelbſt ſehr gluͤcklich ausgefallen und 100,000 Tonnen ſchon 
eingeſalzen. et 2 b 

Die Königsberger Zeitung berichtet Folgendes: S. Maß. 
der König haben nach einem hier eingegangenen Allerhoͤchſten 
Befehl zum Beſten des Landes und zur Verminderung der 
Staatsausgaben, die Entlaſſung einer bedeutenden Anzahl 
von Mannſchaften aus dem dienſtthuenden Stande der In⸗ 
fanterie angeordnet und gleichzeitig befohlen, daß die in die⸗ 
ſem Jahre einzuſtellenden Rekruten, ſtatt wie ſonſt zum 1. 
April, für diesmal erſt zum 15. Mai bei den Fahnen ein⸗ 
treffen ſollen. 

Die Grippe l iſt auch in Poſen und Krotoszin nun 
mehre ausgebrochen. 


Die Chineſiſchen Rebellen. 


Aus China meldet man Folgendes: „Die Rebellion an den 
Gränzen der Provinzen Kwang⸗tung, Kwang⸗ſi und Hu⸗nan, welche 
eine 10 allgemeine Aufmerkſamkeit und fo große Beſorgniſſe erregt 
hat, brach am 5. Februar 1832 aus. Die Rebellen hatten dieſen 
Tag im voraus zum Beginn ihrer Operationen ſeſtgeſetzt, und 
hielten Wort. — Die Haupt⸗Jnſurgenten, Paou⸗jin genanüt, ſind 
ſaſt ſaͤmmtlich gus ehe an der nordweſtlichen Graͤnze von 
Kwang⸗tung. Den Chimeſtſchen Geſchichts⸗Erzählern zufolge, ſtam⸗ 
men fie von einem Manne Namens Pwan⸗lu ab. Wer dleſer Mann 
war und wann er lebte, iſt zweifelhaft; aber es iſt gewiß, daß die 
Baou⸗jin zuerſt in Hu⸗kwang und Pun⸗nan erſchieuen, und von 
dort nach Kwang⸗ſi kamen, wo fie ſſch niederließen. Während der 
Megierung des Kaou⸗tſung wurden Einige von jenem Stamme als 
Sklaven nach Lin⸗chow gebracht und dazu benutzt, einige Strecken 
Landes im Gebirge urbar zu machen. Da ſie ſpaͤter bedeutend an 
Zahl zunahmen, jo theilten fie ſich in acht Stamme; und obgleich 
e ſich im Verlauf der Zeit erſt in 24 und dann in 50 Stämme 
theilten, fo haben ſich doch die Benennungen der urſprüͤnglichen 
8 Stimme erhalten. — Die Yapuzjin tragen ihr Haar oben auf 
dem Kopſe in einem Büſchel zuſammengebunden; die Frauen ſtrei⸗ 
chen das ihrige mit gelbem Wachs gerade in die Höhe, ſo daß es 
die Form eines Barekts annimmt. Die jungen Männer und Mid: 
chen pflegen fich gegenſeitig etwas vorzuſingen, und wählen ſich Dies 
jenigen zu Gatten, deren Geſang ihnen am beiten gefällt. Von 
Natur iſt diefes Volk grauſam und wild. An Zank, Mord und 
Todtſchlag finden ſie hi rain aber fie find dem gegebenen Worte 
fee freu, und fürchten Götter und Teufel. Sie konnen Hunger 
und Durſt fehr gut ertragen, und kaͤmpſen in der Schlacht mit 
großer Beharrlichkeit. Ihre Waſſen beſtehen aus langen. Schwer⸗ 
kern, die ſſe auf der linken Seite tragen; auf der rechten Schulter 
bangt ein großer Bogen, und in der Hand halten fie einen Speer. 
An den geſährlichſten Stellen lanſen fie einen Berg mit großer 
Schnelligkeit und Unerſchrockenheit hinauf und herunter. Wenn ſie 
tu der coc mit dem Bogen ſchießen, ſo halten ſie die Schwer⸗ 
ter mit dem Munde. Wenn fie hart gedrängt werden, und ſſch 
weder ihrer Spieße noch ihrer Bogen bedienen zoͤnuen, ſo werſen 
ſie dieselben fort; und leiſten mit den Schwertern einen verzweifelten 
Widerſtand. — So wie die Kinder lauſen konnen, werden ihre 

tußfohlen mit einem glübeuden Eiſen geſeugt, um Dieſelben gegen 
Dornen, Steine und Stacheln unempfindlich zu machen. Ihren 
Nuten Maonsjin (wildes Thier) haben ſie daher, weil ſſe wie eine 


u. wilder Thiere ohne alle Ordnung unter einander lanſen.— 
der eg bezeichnet als das Oberhaupt der Rebellen den Chaon⸗ 
Eing: ng, d. h. „Chaou, der goldene Drache“, ein Beiname, der 
ſeitdem als Königlicher Titel von dem Rebellen = Anführer angee 
nommen worden iſt. Von einigen Gefangenen wird dieſem Manne 
die Macht beigelegt, daß er mit ſeinem Schwerte Wunder bewirken, 
Waſſer in den Mund nehmen und daun Feuer aus peien, Men 
in Thiere verwandeln könne sc. — Chaou tragt eine gelbe Ja 
und ein glänzendes Unterkleid, auf dem die Worte Kin⸗lung⸗ 
Wang (der goldene Drachen⸗Koͤnig) eingeſtickt ſind. Die übrigen 
Rebellen⸗ Anführer ſind auch in teufliſchen Künſten bewandert. — 
Bei dieſer Stelle des Berichts hat der Kaiſer eigenhaͤndig folgende 
Bemerkung niedergeſchrieben: „„Teufliſche Künſte ſind 
Worte, die in einem an mich adreinrten Berichte nicht vorkommen 
3 Fr 11 5 0 f. de 84 ein oder zwei 3 2 
itten, und fi eunigſt in die Berge zurückgezogen; man fehrii 
dies der Furcht zu; aber ihre ſchleunlge Ruder und die eifrigere 
und wüthendere Erneuerung des Krieges hat die Unrichtigkeit dieſer 
Vermuthung bewieſen.“ > 

Den (in Engliſchen Blättern enthaltenen) neueſten Nachrichten 
mis Canton vom 16. Octbr. zufolge, iſt der bekannte Gouverneur 
Li in Ungnade gefallen und mit Ketten beladen nach Peking abge⸗ 
führt worden, welches ein ſicheres Vorzeichen feines Todes iſt. Li 
war ein unverſoöhalicher Feind der Engliſchen Kaufleute. Seine 
Ungnade wird dem geringen Erfolg ſeiner Operationen zur Unter⸗ 
druͤcung des Auſſtandes in den Chineſiſchen Hochlanden zugeſchrie⸗ 
= An feine Stelle iſt ein neuer Gouverneur, Namens Lu, ge⸗ 

en. 77 


Der Hamburger Korrefpondent enthält nachſtehende 
literariſche Notiz: „Im Jahre 1826 erſchien in Kairo in der 
dortigen Druckerei ein großer Quartband von 491 Seiten, eine: 


Sammlung der Staatd: Schriften des Haired Effendi, des 


verſtorbenen Staats⸗Secretairs des Vice: Könige Mehmed All. 
Sie führt den Titel: „Garten der Secretaire und Waſſerbecken der 
Gebildeten“, und iſt in acht Gaͤrten eingetheilt, 8 den acht 
9 des Propheten Mahomed nachgeahmt, Vertrage, Staats⸗ 
reiben, Bittſchriſten, Befehle u. ſ. w. enthalten. Viele . 
Schreiben ſind an die Söhne Mehmed ⸗Ali's, ſowohl an den ver⸗ 
ſtorbenen Tuſun⸗Paſcha, den Sieger der Wechabiten und Aethiopier, 
als an den noch lebenden Ibrahim⸗Paſcha, den Sieger in Griechen⸗ 
land und Syrien, gerichtet. Seite 216 befindet ſich ein offizielles · 
Schreiben Mehmed⸗Ali's an feinen Sohn Ibrahim (damals Statt: 
halter von e von drei Einlageld oder Nen 
in der Form eines ilfets en begleitet. In dem erften die 
fer Villets wird geſagt, daß er (Mehmed) von dem Padiſchah, 
dem Geiſte der Welt, feinem gnaͤdigen Herrn, die Erlaubniß erhal- 
ten habe, zu Mekka und Medina in ſeinem eigenen Namen fromme 
Stiſtungs⸗Gebaͤude aufjuführen, - In dem zweiten Billet wird ihm 
die Ueberſendung mehrerer, zur Ausſtattung eines Vezirs gehoͤrigen 
Kleinodien, welche theils der Vater (Mehmed), theils deſſen 
ſter, Schatzmeiſterin im K. Harem, theils der Kislar⸗Aga geſandt, 
angezeigt. Das dritte Billet lauket wörtlich ſo: „Es war in der 
Nacht des ſegensreichen 21. Ramadans, als ich fo eben den erſten 
Imbiß eingenommen, und die an Ew. Liebden absehenden 
Durchlas, wo ich aus der neben mir befindlichen mit Juwe 
setzten Tabgacks⸗Doſe, mich zu erqnicken, ein wenig Ichunpfen wollte. 
Da kam mit der Schnupfluſt die, in mein Herz gelegte, vaterlibe 
Liebe in Bewegung, und Ew. Liebden mit Ders ganzen Perſon und 
Kant in mein Gemüth. Es leuchtete meinem Innern ent, dieſe 
öſ als ein gus meinen Händen kommendes, ganz beſenderes An⸗ 
denken Ew. Liebden zum Geſchenk zu machen: ich übergab dirſelbe 
ſogleich dem Ueberbringer der Depeſche, Huſſein⸗ Aga. Um Ew. 
Liebden debe daß wir hoffen, daß Sie bel der Ankunft dieſer 
Doſe ſich derſelken mit vollkommener Heiterkeit des Gemürhs und 
innerer und äußerer Froͤhlichkeit bedienen werden, iſt dies beſpndere 
—Villet geſchrieben worden. 


u 
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gung der Buchdruckerlettern auf lithographiſche Steine, iſt 


von Herrn Mecus Wandermalen zu Bruͤſſel fo vervollkommt 


worden, daß man auf dieſe Weiſe alles, was gedruckt erſcheint, 
mit großer Leichtigkeit und Schnelligkeit vervielfältigen oder 
nachdrucken kann. Nach dieſem Verfahren ſoll der Druck 
in weniger als einer halben Stunde von dem Druckbogen 
ganz auf den Stein, und zwar fo vollkommen Übertragen 
werden koͤnnen, daß der erſtere beinah ganz weiß zuruͤckbleibt. 
Der uͤbertragene Druck wird dann, vermittelſt eines Aetz⸗ 
waſſers, auf dem Stein erhaben dargeſtellt, worauf man, 
mit gewöhnlicher Schwarze, 1500 — 2000 Expl. abziehen 
kann, die dem Original vollkommen gleich ſind. 

Waͤhrend der Unterbrechung des Verkehrs mit Holland, 
in Folge des Embargo's, wußten die Kaufleute zu Hull 
doch ihre Waaren ſo wie fruͤher zu expediren, nur in neu⸗ 
tralen Fahrzeugen, fo daß die ſaͤmmtlichen Brittiſchen Schiffe, 
welche fruͤher im Handel beſchaͤftigt waren, in dieſem Au⸗ 
genblickmüßig in den Docks liegen! In den letz⸗ 
ten Tagen haben 2 Schwed. und 1 Oldenburgiſches Schiff 
ausklarirt und ſind mit vollen Ladungen Brittiſcher Fabri⸗ 
kate nach Amſterdam und, Rotterdam abgeſegelt. Ihnen 
werden noch andere, die ſo eben laden, unter Preußiſcher u. 
Oldenburgiſcher Flagge folgen. Dem Vernehmen nach ha⸗ 
ben ſich dieſe Auslaͤnder einen weit hoͤheren Frachtpreis zah⸗ 
len laſſen, als er ſonſt gewohnlich an Brittiſche Schiffe 
entrichtet wird. 

Die neueſte Nro. des würtembergiſchen Regierungsblatts 
giebt eine Darſtellung der Rechnungs⸗Ergebniſſe der Staats⸗ 
ſchulden⸗Zahlungskaſſe vom Etatsjahr 1831 — 1832. Die 
Einnahme des vereinigten Zinſen- und Tilgungs⸗Fonds war 
2 Mill. 104,062 G., die Ausgabe 1 Mill. 978,139 G., 
der baare Kaſſenbeſtand am Ende des Jahres alſo: 125,923 
Gulden. — Die diesjährige Summe der Paſſiv⸗Kapitalien 
belief ſich auf 26 Mill. 692,000 Gulden. 

In dem Bezirk von Domfront (Dep. des Calvados) ſtuͤrzte 
ſich neulich eine wuͤthende Woͤlfin auf eine Heerde Schaafe, 
faßte eines derſelben und erwuͤrgte es. Ein 14jaͤhriger junger 
Menſch ging auf die Woͤlfin zu, und ſuchte fie durch Bewe⸗ 
gungen mit den Händen zu verſcheuchen: das wuͤthende Thier 
ſprang aber, ſtatt zu entfliehen, auf den jungen Mann los, 
und warf ihn, ſchwer verletzt, zu Boden. Daſſelbe Schickſal 
hatten der herbeigeeilte Beſitzer der Heerde und einer ſeiner 
Brüder. Ein anderer Bruder war endlich gluͤcklich genug, 
ſich dem Angriff der Woͤtfin durch eine geſchickte Wendung zu 
entziehen, und das wuͤthende Thier, wiewohl es fortwährend 
um ſich biß, ſo lange in ſeinen Armen zu halten, bis ihm 
mehrere Perſonen aus der Nachbarſchaft zu Huͤlfe kamen. 
Die Stellung des Mannes mit dem blutgierigen Gegner in 
feinen Armen, machte die Hülfe ſehr ſchwierig, und nur durch 
vorſichtige Verwundung der Woͤlſin, um ſie durch Blutver⸗ 
luſt zu ſchwaͤchen, gelang es zuletzt, den armen Mann zu be⸗ 

freien. Die Wunden der 4 Perſonen wurden zwar für ſchwer, 
aber doch nicht für lebensgefährlich erklärt. 

In Halle find im vorigen Jahre, in Folge der Cholera, 


Die von dem Lithographen Motte erfundene Uebertra⸗ 


von welcher dieſe Stadt härter als irgend eine andere im Priu⸗ 
ßiſchen Staate heimgeſucht worden iſt, 874 Perſonen mehr 
geſtorben als geboren. Es ſtarben naͤmlich 1656 Perſonen, 
und nur 782 Kinder wurden geboren. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 


Caroline Redlin g 
und N 
Eenſt Seifert 


empfehlen ſich ihren verehrten Verwandten und Freunden 
als Verlobte. 
Friedersdorf, den 24. Maͤrz 1833. 


Todesfall⸗Anzeigen. n 


Allen Verwandten und Freunden zeigen wir in tiefer 
Betrübniß an, daß unſere liebe treue Gattin, Mutter und 
Großmutter, Johanna Caroline Steige, geb. Sell⸗ 
ner, geſtern Abend, halb 10 Uhr, ſanft und ſchmerzlos 
an Lungenlaͤhmung entſchlummert iſt. 

Schmiedeberg, den 26. März 1833. 

J. G. Steige, als Gatte. 
Roſalie Steige, als Tochter. 
Brun, als 
Neumann, { E chwiegerfößne. 


als Enkel. 
Ba 


Am 20. d. M., Abends / auf 12 Uhr, derſchted un⸗ 
ſte herzlich geliebte Gattin und Mutter, Johanna Ju⸗ 
liana Rieſenberger, geb. Kleinert, nach langjährie 
gen und ſchweren Leiden, in einem Alter von 57 Jahren, 
1 Monat und 22 Tagen. Dieſen unſern ſehr ſchmerzli⸗ 
chen Verluſt zeigen wir, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, unſern Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt an. Arnsdorf, den 24. Maͤrz 1833. 


Der Laberant Rieſenberger, nebſt Kindern 
und Schwiegerkindern. . 


Am 4. März ſtarb zu Petetsdorf unſer guter Water, 
Herr Gottfried Reichelt, im Hauſe des Herrn Bleich⸗ 
meiſter Obmann, woſelbſt er die menſchenfteundlichſte 
Pflege genoß, an zuruͤckgetcetenet Gicht und Schlag, im 
47ſten Lebensjahre. Die Hinterlaſſenen. 
n 


Mit dem Gefühle des tiefſten Schmerzes widmen wir 
hierdurch Verwandten und Freunden die traurige Anzeige, 
daß unſer geliebter Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, der 
bieftge Hausbefiger, Bürger und Kurſchnermeiſter, auch 
Oberaͤlteſter der hieſigen Loͤblichen Kuͤrſchner⸗Zunft, Jo⸗ 
hann Gottlied Feige, den 23. Februar d. J., in dem 
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ruhmvollen Alter don 86 Jahren, 2 Monaten und 11 Ta⸗ 

gen, nach einem fünftägigen Krankenlager, am Schlag⸗ 

uß, ſanft und ruhig in die Gefilde der Ewigkeit uͤberge⸗ 
gangen iſt. e 

Der Verſtorbene wurde den 13. December 1746 gebo⸗ 
ren, war 64 Jahr Bürger und Meiſter zu Bolkenhain, 
und der Ältefte Bürger der Stadt. Er verehelichte ſich im 
Jahre 1770 mit Jungfrau Joh. Roſina Fiſcher, Toch⸗ 
ter des hieſigen Buͤrger und Chirurgus Fiſcher, lebte 
mit derſelben 45 Jahr in hoͤchſt zufriedener Ehe, zeugte 
mit derſelben 2 Söhne und 7 Töchter, und erlebte 19 Eu⸗ 
kel und 20 Urenkel. Der Verſtorbene war ein eben ſo lie⸗ 
bender Ehegatte, als Vater, Groß- und Urgroßvater, ein 
redlicher Freund, ein treuer Rather Jedem, und geachtet 
von Allen, die ihn kannten. 

Sanft war ſein Leben, wie ſein Tod. 

Beſonders truͤbte ſeine letzten Tage der Verluſt eines ſei⸗ 
ner Enkelſoͤhne, des Fuͤſelier Ernſt Mende, der vor 
ohngefaͤhr 2 Jahren, dem Rufe des Königs folgend, fein 
junges Leben in Polen endete. — 5 

Nun Dank Dir, verklaͤrter Vater, Groß: u. Urgroßvater, 
für Deine Liebe, Deine Treue; möge der Ewige Dir vera 
gelten, was wir Dir zu vergelten, nicht vermochten; uns 
wird Dein Leben, Dein Ebun und Handeln ein ſegensreiches 
Andenken bleiben. Sanft ruhe Deine Aſche! Dein Geiſt 
wohne in den Gefilden der Seligen, und uns fep die Hoff⸗ 
nung des Wiederſehens, Linderung für unſern Schmerz 


Nimm, o Vater, nun an Gottes Throne, 
Für Dein Wirken, für des Lebens Müuͤh'n, 
Der Vergeltung ſegensreiche Krone, 

Da, wo ew'ge wahre Freuden blüh'n, 
Möge doch in jenem heil gen Leben, 

Dir des Weltenvaters Gnade geben, 

Was der Erde tiefbewegte Zeit 

Uns im ird'ſchen Leben nimmer beut, 


Freilich brennt der Trennung heiße Stunde 
Heute namenlos in unſerm Herz. ii 
O Du ſchlugſt uns eine tiefe Wunde, 
Nie vergeſſen wird der bitt're Schmerz! 
Doch ein Troſt, daß wir an jenem Morgen 
Im verklaͤrten Lichte auferſteh'n, 
Ungetruͤbt von keinen Lebensſorgen, 
Uns auf ewig dort einſt wiederſeh' n. 
Bolkenhain, den 20. Maͤrz 1833. 
Die hinterlaſſenen Kinder, Enkel und Urenkel 
des Verſtorbenen. 
— . ³¹jZũ1᷑—᷑rtñĩxß;V· ↄff..xöümĩ[ö[é«2? nn 


Kirchen-Nach richten. 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 6. März. Frau Aderbefiger Schumann, 
einen S., Gottlob Heinrich. — D. 20. Frau Porzell an⸗Maler 
Ohmann, einen S., todtgeb. 


— 


Schwarzbach. D. 2. März. Frau Schullehrer Jeltſch, 
eine T., Marie Auguſte Ottilie. 

Lähn. D. 14. Marz. Frau Horndrechslermſtr. Mein hart, 

einen S., Jobannes Joſephus Aloyſtus. — D. 16. Frau Schuhe 
machermſtr. Scholz, eine T. 
Schmiedeberg. D. 17. März Frau Pachtmuͤller Ulrich, 
eine T. — D. 19. Frau Riemermſtr. Fr. Hentſcher, einen G. 
— D. 23. Frau Weber Hickel in Hohenwieſe, eine T. — D. 28. 
Frau Kaufmann Kertſcher, einen S. 2 ; 

Landeshut. D. 15. März. Frau Schubmader Kleinwoͤch⸗ 
ter, geb. Meiwold, einen S., Franziskus Alexander Theodor. — 
D. 22, Frau Seifenſieder Heinzel, geb. Wittwer, eine . — 
Frau Kerbmacher Seidel, einen S. 

Löwenberg. D. 12. Marz. Frau Tuchmachermſtr. We 
ner, einen S. — D. 16. Frau Nadlermſtr. Erler, einen S. 

Liebenthal, D. 12. März. Frau Strumpfwirker Witzke, 
einen S., Heinrich Auguſt. — D. 20. Frau Stadt⸗Muͤllermſir. 
Lange, eine J., Maria Agnes Franziska. — D. 23. Frau Boͤtt⸗ 
chermſtr. Hoffbauer, einen S., todtgeb. 

Greiffenberg. D. 20. Maͤrz. Frau Strickermſtr. Zim⸗ 
mermann, eine T. — D. 21. Frau Kaufmann Rhodius, eine 
Tochter. — D. 23. Frau Weißbaͤcker Kehtel, einen S., todtgeb. 

Egelsdorf. D. 15. März, Frau Bauer Röder, einen S. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 17. März. Oskar Rudolph Heinrich, Sohn 
des Tapeziers Hrn. Schneider, 3 M. 19 T. — D. 20. Anne 
Caroline Eliſe, Tochter des Schneidermeiſters Karger, 1 3. 
9 M. — D. 21. Friedrich Conrad Oskar, Sohn des Baums 
wollenwaaren⸗ Fabrikanten Mödel, 1 J. 4 M. b 

Cunnersdorf. D. 18. März, Caroline Erneſtine, 
ter des Gürtlers Krebs, 2 J. 2 M. 9 

Straupitz. D. 21. März Johann Heinrlch, Sohn des 
Bauers Dittmann, 6 W. 8 

Schreiberau. D. 19. März. Der Wittwer und geweſene 
Erbgartenbeſitzer Joh. Benjamin Liebig, 49 3 2 M. 28 F. ; 

a ls Menſchenfreund allgemein geachtet und geliebt. 

Lähn. D. 17. März Maria Auguſte Clara, Tochter des 
Schneidermeiſters Effnert. 5 

Liebenthal. D. 13. Marz. Der Schmiedemelſter Joſeyh 
Baumert, 77 J. \ 
Schmiedeberg. D. 25. März. Frau Joh. Caroline geb. 
Sellner, Ehegattin des Kaufmannes Herrn Steige, 64 J. 6 M. 
— D. 21. zu Arnsberg: der Inlieger Johann Gottlieb Kün⸗ 
zel, 65 J. 1 : 

Landeshut. O. 19. Maͤrz. Die Seifenſieder⸗Wittwe Fran 
Juliane Chriſtiane Otto, geb. Trenkmann, 67 J. 11 M. 

eödwenberg. D. 16. März. Die Handſchuh macher meiſter⸗ 
Wittwe Joh. Chriſt. Dittrich, geb. Heinrich, 66 J. > 

Jauer. D. 14. März Guſtav Rudolph, Sohn des Hands 
ſchuhmachers Pfohl, 1 J. 9. M. — D. 15 Joh. Rofing geb. 
Kaifer, Ehefrau des Nachtwaͤchters Ende, 63 J. 

Profen. D. 17. Marz. Etiſadeth ged. Melker, Ehefrau drs 
Freihaͤuslers und Gerichtsſchreibers Reinhold, 73 J. 1 M. 24 K. 

Bolkenhain. D. 16. März. Der evonget. Gidckner und 
Kirchenbediente Böhlendorf, 53 J. g MEERE 

Greiffenberg. D. 20. März, Cart Ferdinand Adolph, 
Sohn des Kaufmannes Herrn Atätzig, 4 J. wen. 19 4. — 
D. 24. Igft. Chriſtiane Friederike Lange, 69 J. 5 M. 6 K. 

Friedeberg. D. 11. März. Jungfrau Henrictte Ghaw 
lotte Heinze, 29 J. 5 M. 6 T. 1 

Goͤrlitz. D. 17. März. Herr Johann Gottfried Böhner, 
Roth: und Glocken⸗Gießer, 58 J. — Durch den gut gelu 
nen Guß der klangreichen Glocken, welche die Gnadenklr 
dor Hirſchberg befigt, hat er fi) ein ſchoͤnes Denkmal gestiftet. 


TGP ei > 2 re 


ar untich und Privat - Anzeigen: 


Bekanntmachung 

Wegen des Verkaufs der Cunnersdorfer Mühle. 

Auf die sub Nr. 169 in unferem Kaͤmmereidorfe Cun⸗ 
nersdorf belegene, dem hieſigen Hospital gehoͤrende Muͤhle, 
iſt ein Nachgebot von 2450 Rthlr. abgegeben worden, und 
wir haben zur Fortſetzung der oͤffentlichen Licitation einen 
Termin auf 

den 10. April d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kaufge⸗ 
neigte hiermit eingeladen werden, 
Die fuͤr den Käufer ſehr guͤnſtig geſtellten Kaufbedingun⸗ 
ten konnen während den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
nachgeſeben werden. 

. den 26. Maͤrz 1833. 

Der Magiſtrat. 


f Auction. 
Mittwoch, den 17. April c., früh von 9 Uhr an, 
wird in dem Haufe des Horndrechsler-Meiſter Ludwig 
(Nr. 85, innere Schildauer Straße) der Mobiliar⸗Nachlaß 
der verwittwet verſtorbenen Lehrerin Wiesner, beſtehend 
aus einigem Silberzeuge, aus Meubles, Kleidern, Waͤſche 
u. ſ. w., jedoch nur gegen ſofortige baare Bezahlung, ger 
wichtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 25. März 1833. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gerichts; 
Opitz, Regiſtrator. 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Schildau bei Hirſchberg 
hat 40 Stück fett gemäſtete, große, ſchwere 
Ochſen zum Verkauf. Käufer erfahren das 
Nähere bei Unterzeichnetem. 

Schildau, den 25. März 1833. 

f Walter, Amtmann. 
Anzeige. Bei dem Kaufmann Hilbig ver dem Lange 
gaſſenthore iſt eine Stube, mit und auch ohne Meubles, zu 
dermiethen, und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 

Einladung. Den dritten Ofterfeiertag 
werde ich einen Entrée⸗Ball abhalten, wo⸗ 
zu ich Freunde und Liebhaber ergebenſt ein⸗ 
“he s à Perſon 5 Sgr. 

— Schmidt, 

% Gaſtwirth in Neu⸗Warſchau. 
Zu vermiethen iſt in Nr. 659 eine ſehr lichte Ober: 

fhube, mit Alkove und Zubehör; ſelbige kann zu Johanni 

oder noch früher bezogen werden. 


BEEELERESSLLLEUTIT ECT 
„ Ergebenſte Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publico hieſlgen 
Orts und der Umgegend, habe ich die Ehre, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Specerei⸗ und Ma⸗ 
terial⸗Handlung in das Local meines Schwiegervaters, 
des Herrn F. Menbel, an der Bunzlauet Straßen⸗ 
ecke hierſelbſt, bet, und mit dem heutigen Tage 

5 unter der ar 


3. Mentzel & Ihiermann 
eröffne. 
Da ich die verfloſſene Frankfurter Meſſe ſelbſt berei⸗ 
ſete, ſo empfehle ich, außer meinem wohl aſſortirten 
Speterei⸗, Material⸗Farbewaaren und Taback⸗Lager, 
auch eine bedeutende Auswahl von den modernſten La⸗ 
kirwaaren, als: Coffee⸗Tableaus, Zuckerdoſen, Brodt⸗ 
und Fruchtkoͤrbchen, Spucknaͤpfe in verſchiedener Form, 
Leuchter, Videbusbecher, Schreibzeuge, Strickſchei⸗ 
den c; wie auch die gaͤngigſten Sorten Merinos, 
Cattune, Camlotts, ſeidene, wollene und baumwollene 
Tücher, Cambry, Baſtart, moderne Weſtenzeuge, Glage⸗ 
Handſchuh; wie noch verſchiedene andere, ins Schnitt⸗ 
fach ſchlagende Artikel, und bitte dieſerhalb, mir auch 
hierin Ihr guͤtiges Vertrauen zu ſchenken, und mich 
auch in dieſem Local mit recht oͤfterer guͤtigen Abnahme 
zu erfreuen, wogegen ich ſtets die allerbilligſten Preife 
und reellſte Bedienung verſichere. 
ene den 22. Maͤrz 1833. 

Moritz Arne 3 8 
. 
Anzeige. Bei dem Wirthſchafts⸗A 2 zu an fies 
het ein fünfjaͤhriger Stamm⸗Ochſe, ame Abkunft, zu 
verkaufen. Horzeßzky⸗ 
Giersdorf, den 26. März 1833. 


EEEESEHEEESHESHESTSE 


Auch zeige ich den Kleebändlern an, daß bei ermäßntem 
Wirthſchafts⸗Amte eine Quantität weißer Klee taͤglich zu 
verkaufen iſt. m Horzetzky. 

za den 26. März 1833. 

ermiethen find in Nr. 458 vor dem Schildauet 
aher 4 Stuben, nebſt Zu Zubehör, und baldigſt zu beziehen. 


Verloren, Einen Reichsthaler Bel Belohnung 
erhält Derjenige, welcher ein vor einiger Zeit zu 
Warmbrunn verlorenes, in Gold gefaßtes und mit 
Perlen beſetztes Korallen - Schloß bei dem Juwelier 


Herrn Grimme daſelbſt abgiebt oder daſelbſt den 


Finder anzeigt. 


Ein, am vergangenen Freitag, auf dem Markt zu 
Hirſchberg gefundener Spithentuͤll⸗Schleier, iſt von der Ci 
genthümerin, gegen die Inſertions⸗Geduhren, in der Expe⸗ 
dition des Boten abzuholen. 


® 


| 


Buelter Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Riesengebirge 1833. 


er Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaftations- Patent. Wir machen hierdurch has 
kannt, daß das sub Nr. 69 zu Kupferberg gelegene, auf 
879 Rthlr. 18 Sgr. abgefhägte, zum Schmied Raup⸗ 
bach' ſchen Nachlaſſe gehörige Haus, in Termins 

den 18. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwan⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol. 

Hirſchberg, den 28. Januar 1833. f 5 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Ü v. Nönne, 


Bekanntmachung. Es iſt ein Packet in Papier, 12 
Loth ſchwer, gezeichnet G. S. a Schönau, am 22. Februar c., 
zwiſchen Landeshut und Hirſchberg, von der Poſt verloren 
gegangen. Sollte Jemand dieſes Packet gefunden, oder von 


dem Verbleib deſſelben Kenntniß Haben, fo wird um bald: . 


wfällige Anzeige dringend gebeten. 
Hirſchberg, den 15. Maͤrz 1833. 
Koͤnigliches Poſt-Amt. Günther. 


— . — ———— —— — 

Proclama. Der Muͤhlenbeſitzer Traugott Ermrich 
zu Hartau hieſigen Kreiſes, will mit feiner Mühle eine Brett 
ſchneide zu einer Saͤge in der Art baulich verbinden, daß das⸗ 
jenige Waſſer, was die beiden Raͤder feiner ſchon beſtehenden 
Mühle in Schwung fegt, nach dem Abfall vom Waſſerbette 
ouch das anzulegende Rad von der neu zu erbauenden Brett⸗ 
ſchneide in Betrieb bringen foll, 

Der Bau erfolgt in dem zum Mühlengebäude des ꝛc. Erm⸗ 
nich gehörigen Garten und wird oberfchlägig gefuhrt. 

In Folge des Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 
28. October 1810, § $ 6 und 7, wird dieſe Anlage hiermit 
zur Öffentlichen. Kenntniß gebracht, und Jedermann, der hier⸗ 
gegen Etwas gründliches einzuwenden vermag, aufgefordert, 
feine Widerſpruͤche innerhalb 8 Wochen vom Tage der Pub⸗ 
lication an, hier Amts entweder ſchriftlich oder mündlich ad 
Protocollum abzugeben. Nach Verlauf der Friſt werden 


Acta als geſchloſſen betrachtet, Niemand mit nachträglichen 


Einwendungen weiter gehört und die Erlaubniß zum Bau 
von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz extra- 
hirt werden. Hirſchberg am 26. Febr. 1833. 

Koͤnigl. Landrath- Amt, \ 


Se ARE — 


— Brauerei Verpachtung. 


Das hieſige ſtädtiſche Brau ⸗Urbar, welches bisher durch 
Meihebrauen der brau berechtigten Buͤrgerſchaft betrieben wor⸗ 
den, ſoll verſuchsweiſe einmal im Ganzen auf 2 Jahre, näm⸗ 
lich von Johanni 1833 bis dahin 1835, an den Meiſtdieten⸗ 
den verpachtet werden. 8 

Wir haben daher Termin zu dieſer Verpachtung auf 

den 10. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe dahier anberaumt, und laden pachtluſtige 


und cautionefähige Perfonen Hieducch zu ihrem Erſcheinen 
mit dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung und der brauberechtigten Buͤrgerſchaft vor⸗ 
behalten iſt. 

Die Bedingungen koͤnnen Mittwochs und Sonnabends, in 
jeder Woche, bei uns ‚ingefeben werden, und bemerken wir 
nut noch, daß mit Johanni 1835 zugleich das ſtaͤdtiſche 
Branntwein⸗ Urbar anderweit pachtlos, und beabſichtiget 
wird, beides dann zuſammen zu verpachten. 

Parchwitz, den 23. Februar 1833. 

; Der Magiſtrat, 

Jahrmarkts- Anzeige. 

Zur Vermeidung eines möglichen Irr⸗ 
thums durch die verſchiedenen Angaben in 
den Kalendern, bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der beporſtehende 
hieſige Oſtern⸗Jahrmarkt den ., 10. und 
11. April abgehalten werden wird. 
Schönau, den 18. März 1833. 

Der Magiſtrat. 
Subhaſtations- Anzeige. Ad terminum sübhas- 
tationis, den 15. April c., 7 
des 59 Rthlr. 10 Sgr tapirten Schuhmacher Reimann 
ſchen Verlaſſenſchafts-Hauſes, Nr. 24 zu Spiller, werden 
Kaufluſtige aufgefordert, ihre Gebote in Hirfiger Kanzellei ab⸗ 
zugeben, und bei Einwilligung der Intereſſenten, gegen ſo⸗ 


fortige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den Zuſchlag 
zu gewͤͤrtigen. 1 8 8 


—— 


— 


Alt⸗Kemnitz, den 26. Januar 1833. 2.5 
Reichsgräflich v. Breßler'ſches Gerichts⸗Amt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Ad terminum subhas- 
tationis, den 16. April c 
des 62 Rtblr. 10 Sgr. taxirten Schuhmacher Purſchwitz⸗ 
ſchen Verlaſſenſchafts⸗Hauſes, Nr. 136 hierſelbſt, werden 
Kaufluſtige aufgefordert, ihre Gebote in hieſiger Kanzellei 
abzugeben, und, bei Einwilligung der Intereſſenten, gegen 
ſofortige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den Zuſchlag 
zu gewärtigen, i 2 
Alt ⸗Kemnitz, den 26. Januar 1833. 
Reichsgräflich v. Breßlex'ſches Gerichts⸗Amt. 
Zu verpachten. Da das hieſige Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar von Johanni d. J. ab auf drei Jahre verpach⸗ 
tet werden ſoll; ſo werden tüchtige Brauer, die daſſelbe zu 
pachten Willens find, aufgeforbert, ſich baldigſt zu melden 
und die naͤhern Bedingungen zu erfahren beim 
Wirthſchafts⸗Amte zu Nieder⸗Wieſenthal, 
Co wenberger Kreiſes. 


— — —ͤ l—— . — —— 


e und Edictal⸗ 
8 it ation. = ' 
Das sub Nr. 41 in Neugersdorf belegene, auf 80 Rthlr. 
Courant ohne Beruͤckſichtigung der Laſten und Abgaben abge⸗ 
ſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Johann Chriſtian Teichmann 
gehörige Freihaͤusler⸗Grundſtuͤck fol, in Termino 
den 19. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden, welches beſitz und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Nachgebote ſind nur mit 
Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden 
mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. 
Arbeitsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Da Übrigens der Konkurs über den Nachlaß des Teiche 
mann ex decreto vom 15. Januar c., im Wege des 
abgekuͤrzten Schuldverfahrens, eroͤffnet worden iſt, ſo werden 
die unbekannten Nachlaß: Gläubiger in demfeiben Termine 
zur Liquidirung und Verificirung ihrer Fordecungen unter der 
Warnung vorgeladen: daß der Ausbleibende mit ſeiner For⸗ 
derung praͤcludirt, und ihm deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
gegen die Maſſe auferlegt werden wird. £ 
Meffersdorf, den 5, Februar 1833. 
Das Graͤflich Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt daſelbſt. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Es ſoll das in Grenzdorf sub Nr. 32 belegene, auf 31 Rtlr. 
7 Sgr. 6 Pf. Courant, ohne Berückſichtigung der Laſten und 
Abgaben abgeſchaͤtzte, dem Carl Gottlob Schutze gehörige 
Freihaͤuster⸗Grundſtlick, in Termino 

den 29. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden, welches befig= und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
- Amftände eine Ausnahme zulaffen: eee nur mit 

Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden 
mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe kann während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meffersdorf, den 6. Februar 1833. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 
8 ge — — — — — — — — — 

Brauerei-Verpachtung. 

Der Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar in Eckersdorf, Lau⸗ 
baner Kreiſes, nebſt 20 Scheffel Breslauer Maas Acker, iſt 
Termin Johanni d. J., mit und auch ohne Acker, auf drei 
Jahre zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen die Pacht⸗Bedin⸗ 
gungen bei dem Brauer⸗Meiſter Latowsky in Giesmanns⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreiſes, täglich einſehen, a 
Giesmannsdorf, den 26. Maͤrz 1833. 


— — 


Die Taxe kann während der 


— 
„ 


Subhaſtations⸗ Anzeige. ſoll 


die zu Zeisberg, Waldenburger Kreiſes sub No. 57 belegen: 


weyl. Johann Gottlieb Krauſeſche Freiſtelle im Wege frei⸗ 
williger Subhaſtation in dem auf 

den 22. April c. Vormittags 11 Uhr 
in dem Gerichtskretſcham zu Zeisberg anberaumten einzigen 
und peremtoriſchen Licitations -Termine oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 5 85 

Waldenburg den 16. März 1833. 

Das Graäflich von Zietenſche Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Adels bach. 

Proclama. Das unterzeichnete Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 129 
zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, orts⸗ 
gerichtlich auf 454 Rthlr. 17 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, 
und ladet zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf 5 

den 22. April, Vormittags 9 Uhr, 
im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Realglaͤubiger, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 1. Februar 1833. - g 
Das Freiherrlich von Stoſch'ſche Patrimonial⸗ 
Gerichts⸗Amt pon Cammerswaldau. Fliegel. 

Bekanntmachung. Das unterzeichnete Patrimonial⸗ 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das sub Nr. 48 
in Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, ſeit⸗ 
her dem Gottlieb Kirſt zugehörig geweſene, und ortsgericht⸗ 
lich auf 26 Rehlr. 
abgeſchaͤtzte Freihaus, und ladet zahlungsfähige Kaufluſtige 
zu dem auf 8 f k 

den 18. Mai, Nachmittags 4 Uher, 

im Schloſſe zu Cammerswaldau anftehenden peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meift und Beſtbietenden, nach erfolgter Ges 
nehmigung der Neal: Gläubiger, ſofort erfolgen wird, falls 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen ſoll⸗ 
ten. Hirſchberg, den 16. März 1833. 
Das Freiherrlich v. Stoſch'ſche Patrimonial⸗ 

Gerichts⸗Amt von Cammerswaldau. Fliegel. 

Subhaſtations⸗ Patent. Zum Verkauf des Freihau⸗ 
ſes Nr. 117 und eines Ackerſtäͤcks, von 4 ½ Scheffel Btes⸗ 
lauer Maas Ausſaat, im goldenen ABO zu Probſthayn, 
welches auf 44774 Rthlr. und reſp. 270 Rihlr. gewuͤrdigt 


worden, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 
den 3. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Juſtiz⸗Amts⸗Kanzellei zu Probſthayn anberaumt, 
wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Taxen beider Grundſtücke find in unſerer Regiſtratur 
und im Gerichts⸗Kretſcham zu Probſthayn einzuſehen. 
Haynau, den 18. März 1833. 5 
Das Juſtiz⸗Amt zu Probſthapn. Jüngling. 


Verkauf der sub Nr. 78 belegenen Garten, 
Nahrung zu Neu⸗Gebhardsdorf. f 
Die zum Carl Gottlieb Heid rich' ſchen Nachlaß gehörige, 
sub Nr. 78 in Neu⸗Gebhardsdorf belegene, auf 80 Rthlr. 
25 Sgr. gewürdigte Garten⸗ Nahrung, wozu 2 Scheffel 


8 Metzen Preuß. Maas Aus ſaat Ackerland gehören, fol, 


auf den Antrag der Erben, in Termino 

den 4. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale, im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Alt⸗Gebhardsdorf, Öffentlich verkauft werden, wozu zah⸗ 
lungsfühige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Lauban, den 26. Maͤrz 1833. 

Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
Manig, Juſt. 

Subhaſtations⸗Proclama. Auf den Antrag des 
Curators der Häusler Gottfried Menzel“ ſchen Kreditmaſſe, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe, ſoll die sub Nr. 35 des neuen 
Hypothekenbuchs von Schoͤnwaldau verzeichnete Häusterftelle, 
nebſt dazu gehörigem Acker von 8 Morgen 64 U Ruthen, 
ſubhaſtirt werden, wozu ein peremtoriſcher Licitations⸗Ter⸗ 
min, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 

am 22. April d. J., Vormittags um 11 Uhe, 
anberaumt iſt. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termin werden die ihrem Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten drei Johann Georg Beyer ſchen Kinder, fuͤr 
welche im Hypothekenbuche eine vormundſchaftliche Kaution 
von 51 Rehlr. 11 Sgr. 10 D'r., laut Erbſonderung vom 
27. März; 1797, eingetragen ſteht, unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß im Fall ihres Nichterſcheinens nicht nur ange⸗ 
nommen werden ſoll, daß ſie in den Zuſchlag an den Beſt⸗ 
und Meiſtbietenden willigen, ſondern auch, daß alsdann die 
Loͤſchung der Kaution, ohne Beibringung der etwa daruͤber 
ausgefettigten Recognition, verfügt werden wird, und daß fie 
mit allen dies faͤligen Anfprüchen an die Menzel' ſche Kre⸗ 
ditmaſſe nur an das nach Befriedigung der bekannten Glaͤu⸗ 
biger übrig Bleibende verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 2. Februar 1833. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Proclama. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt macht 
hierdurch bekannt, daß das zu Mittel⸗Kauffung, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes, sub No, 39 gelegene, zur Gottlieb Sieben⸗ 
ſchuh'ſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe gehörige und auf 60 Rtlr. 


15 Sgr, abgefhäste Freihaus auf Antrag der Beneſizial⸗ 


Erben im Wege der nothwendigen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden foll. 


—.— Abgabe der Gebote ſteht ein einziger Bietungs⸗Ter⸗ 


auf den 22. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
im Schloß Mittel⸗Kauffung an, und werden Kaufluſtige 
hiezu eingeladen, d Eee 


Das Gerichts-Amt von Mittel: Kauffung- 
7 Fliegel. 5 
Bekanntmachung. Das unterzeichnete Patrimonial⸗ 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 21 
in Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, dem 
Carl Gottfried Hentſchel ſeither zugehoͤrig geweſene, und 
ortsgerichtlich auf 702 Rthlr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, und 
ladet zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf - 
den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in Cammerswaldau anftehenden peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine unter dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter Genehmigung der 
Real⸗Glaͤubiger, ſofort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme begründen ſollten. 
Hirſchberg, den 16. Februar 1833. - 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 
2 7 Fliegel. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt ſub⸗ 
baſtiret die in der Schloß⸗Gemeine zu Langenoͤls, sub 
Nr. 40 belegene, auf 49 Rehlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 
Haͤuslerſtelle des Gottlieb Gloge, und fordert Bietungg 
luſtige auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen Bi: 
tungs -Termine, 
den 13. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zu⸗ 
gleich werden Diejenigen, deren Real-Anſprüche an das zu 
verkaufende Grundſtück aus dem Hypotheken⸗ Buche nicht her⸗ 
vorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie 
damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden ge⸗ 
hoͤret werden. 
Gegeben Zauban, den 22. Maͤrz 1833. | g 
Das Gerichts⸗Amt der Langenoͤlſer Güter. 
Koͤnigk, Juſtitiar. 


Anzeige. Einem verehrlichen Publikum hierorts und der 
Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich, 
nachdem ich das Qualifications⸗Atteſt von der Koͤnigl. Hoch⸗ 

löbl. Regierung zu Liegnitz empfangen, als Maurer⸗Meiſter 
etablirt habe und alle Baus Aufträge auf das reellſte vollziehen 
werde. Hohenfriedeberg, den 16. März 1833. 
Carl Matt haus. 


. 


Subhaſtatiens⸗ Anzeige. Das unterze Ge⸗ 
tichts⸗Amt ſubhaſtirt die sub Rr. 52 zu Oder ⸗Falkenbarn 
gelegene, ortsgerichtlich auf 230 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. ger 
würdigte Haͤuslerſtelle des verſtorbenen Johann Chriſtoph 
Kretſchmer, auf den Antrag der Glaͤubiger, und fordert 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit auf, in Termino pe- 
remiorio, den 30. April c., BR 

in der Kanzellei zu Mittek: Falkenhayn ihre Gebote abzuge⸗ 

ben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Gläubiger, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, ſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 

Schoͤnau, den 1. Februar 1833, 

Das Gerichts⸗Amt von Ober- und Mittel⸗ 
ern Falkenhayn. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. Wegen nicht geleiſteter 
Kaufgelder⸗Zahlung, ſoll der zu Michelsdorf, hiefigen Krei⸗ 
ſes belegene, ortsgerichtlich auf 331 Rthlr. 15 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte, fruͤher Ulbrich' ſche, jetzt Hirſchberger' che Oo⸗ 
minial⸗Garten, nebſt Bleiche, Ne. 56, im Wege der Re⸗ 
ſubhaſtation, in dem auf 

den 29. April c. Vormittags 10 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumten 


einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine oͤffentlich vers 


kauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit einladen. 
Waldenburg, den 15. Februar 1833. 
Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 


— — — 

Bekanntmachung. Dem reſp. Pudlicum empfehle ich 
zur guͤtigen Beachtung, ganz ergebenft mein wohl aſſortirtes 
Lager von Porcellain; Steingut, Glas, als Tafel, Spie⸗ 
gel ⸗, Hohl⸗ & Medicinglas; Gleiwitzer Gußeiſen; Kurzei⸗ 
fen & Stahlwaaren, in Werkzeug ꝛc. beſter Qualité; Schloſ⸗ 
ſerwaaten: broncirte Beſchlaͤge, fo wie mehrere in die⸗ 
ſes Fach einſchlagende Kurzwaaren. Ich bin durch direc⸗ 
ten Bezug im Stande, die ſolideſten Preiſe zu ſtellen, bei 
Abnahme von mindeſtens 50 Rilr. am Werth per content 
aber, fuͤr die Fabrikpreiſe zu verkaufen. 

N / E. G. Seeliger in Bolkenhain. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Auf kommenden Freitag, als 
den 29. März, ſollen in der Mühle zu Willenberg nachbe⸗ 
nannte Gegenſtaͤnde Öffentlich verkauft werden, als: 

1) 38 Scheffel Korn. 

2) 117 Scheffel Gerſte. 

3) 43 Scheffel Hafer. 

4) 48 Scheffel Erbſen. 

5) 1 Scheffel Lein⸗Saamen, Alles neu Maas. 

6) Eine Menge Schock⸗, Schuͤtten⸗ und Gebundftroß: 

7) Sechs ſtarke Kühe und eine Kalbe. 


Anzeige. In dem Hauſe Nr. 910 auf der Hellergaſſe, 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, nebſt Alkove, Küche, 
Kammer und Keller, auch auf ein oder mehrere Pferde Stal⸗ 


lung, zu vermiethen; und das Nähere bei dem Maurermei⸗ 


ſter Werner zu erfahren. 


* 
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Die Güte dieſer ſchoͤnen Glanzwichſe iſt ſeit einer Reiht 
don Jahren bereits ſo allgemein anerkannt, und durch deren 
überall Statt findenden lebhaften Abſatz befkätigt, daß eine 
Empfehlung derſelben nur den Zweck hat, ein verehrliches Pu⸗ 
blikum, rüͤckſichtlich der vielen andern ausgebotenen Glanz⸗ 
wichſen, welche meiſtens aus ſchͤdlichen, das Leder zerſtöͤren⸗ 
den, Ingredienzen zuſammengeſetzt ſind, beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß dagegen die Fleet⸗ 
wordt' che Glanzwichſe nur aus Ingredienzen beſteht, welche 
das Leder weich und geſchmeidig erhalten, worüber die Atteſte 
des Herrn W. A. Lampadius, Königl. Saͤchſ. Berge 


Aecht engliſche Univerſal⸗Glanzwichſe von 
2 


Commiſſtions⸗Rath und Profeffor der Chemie in Freyberg, 


Herrn Natorp, Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Phyſikus in Berlin, 
und Herrn John Hudfon, Chemiker in London, die fie 
chemiſch geptuͤft haben, hinlaͤngliche Buͤrgſchaft leiſten. — 
Dabei giebt ſie dem Leder den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter 
Schwarze, und da man durch die noͤthige Verduͤnnung das 
16fache Quantum erhalt, fo kann fie auch, hinſichtlich der 
Billigkeit, jeder andern an die Seite geſetzt werden. — 
Wenn ſich dieſe Eigenſchaften nicht bewähren, 
ſo wird das Geld ohne Widerrede zurückgege⸗ 
ben. Zur Vermeidung von Verwechſelungen, find die Buͤch⸗ 
fen mit ſchwarz und rother engl. Etiquette, in Congreve⸗ 
Druck und der Unterſchrift; aecht englische Universal- 
Glanzwichse von G. Fleetwordt in London, ver- 
ſehen. Das Commiſſions⸗Lager iſt für. Striegau ein zig 
und allein Heren C. G. Reymann übergeben worden, 
und bei demſelben Büchſen von / Pfund, & 5 Sgr., und 
von % Pfund, à 2½ Sgr., nebſt Gebrauchszettel, ſtets 
zu bekommen. G. Florey jun. in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. Fleetwordt 
5 in London. 


— — — — . ũ: 22 — — 
Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich 

mich, in Folge der häufigen fruheren Nachfragen, ganz erge⸗ 

denſt anzuzeigen, daß ich jetzt wieder eine bedeutende Auswahl 

von Brillen zu Abendarbeiten, deren Glaͤſer aus Bergkryſtall 

beſtehen, vorraͤthig habe. T. Lehmann, Opticus. 
Striegau, den 24. Januar 1833. 


Ich erlaube mir, hierbei zu bemerken, daß mein optiſches 


Geſchaͤft auch in meiner Abweſenheit puͤnktlich fortgefegt wird, 


wo jeder Hüͤlfeſuchende reell bedient wird. 
. 57 T. Lehmann, Opticus. 


——— — 
Anzeige. Ein leichter, nicht unmoderner, halbgedeckter 


Wagen, zwei Pferdegeſchirre, eine Floͤtenuhr und eine An⸗ 
zahl guter, zum Theil faſt noch neuer Meubles von Maha⸗ 
goni, oder andern Hölzern, find, wegen Ortsveränderung des 
Beſitzers, zu billigen feſten Preifen zu verkaufen, und 
das Nähere, nebſt dem Verzeichniſſe der Gegenftände, bei 


dem Herrn Kommiſſionair Lorentz, im hoͤchſt bewilligten 


Gebirgs⸗Comtoir zu Hirſchberg, einzuſehen. 
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Charfreitag, den 5. April, wird im 
Saale des Gaſthofs zu Neu⸗Warſchau, 
unter der Direction des Herrn Organiſt 
Schneider, von einem zahlreichen Chore 
von Sängern und Sängerinnen, das Ora⸗ 


torium, die letzten Dinge, compo⸗ 


nirt von Spohr, als Vocal-Concert auf⸗ 
geführt werden. Die Aufführung beginnt 
um 6 Uhr. Der Eintrittspreis iſt für den 
Saal 10 Sgr. und für die Gallerie 5 Sgr. 
Gedruckte Terte werden an der Kaffe zu ha⸗ 
ben ſeyn. Der Oberlehrer Ender. 
Hirſchberg, den 23. März 1833. 
.. 
Anzeige. 
Einem geehrten biefi igen wie auch auswärfigen Pur: 
bliko zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß am drit⸗ 
ten Oſter⸗Feiertage ein Entree-Ball im Puſchmann⸗ 
ſchen Salon abgehalten werden wird. Entree 5 Sgr. 
Anfang Punkt 8 Uhr. Alles Uebrige iſt bekannt. 
Hirſchberg, den 19. Maͤrz m 


Welt. 
Sesso οον,ẽH“ñ i ο,jůee 


Anzeige. Einem hochverehrten Publikum zeige ich hier⸗ 


mit ganz gehorſamſt an: daß mit dem 1: April, als Montag, 
wieder zum erſtenmal meine Journaliere von hier nach Bres⸗ 
lau abgeht, und damit alle Wochen, wenn Paſſagiere ſich 
melden, continuirt wird. Carl Friedrich Enge, 


1 N Nr. 658. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 1s am Ringe iſt zu Johanni der zweite Stock an 
eine ſtille Familie zu vermiethen. 
GEBTEVHELSEESTCTIISPTTICHETHTEHS® 

Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 

J. G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore Nr. 381. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
9939398 


Getreidehaͤndler, wohnhaft vor dem Burgthore, 8 


— 


150 Tonnen ö 
ͤchten Rigaer Kron ⸗Saͤe⸗Leinſaamen 183 ler, welcher im 
Sommer 1832 ausgeſchüttet und forgfältig gepflegt wurde, 


0 ae en werden dur 
den ufig item an! in Lauban. 


gotterie. Auf das Loos Nr. 14,682 fielen in 
der Ziehung der Sten 91 67ſter Klaſſen⸗ Lotterie 


in der von mir bei dem 28 5 Collecteur Herrn 
Raupbach übernommenen Unter⸗Collecte. 
Hirſchberg, den 22. März 1833. 
J. E. Baumert, 
Commiſſionair und Agent. 


Ober ⸗Schleſiſches Eiſen. 

Unterzeichneter macht allen ſeinen reſp. Kunden ſowohl, 
als auch ſaͤmmtlichen Eiſen⸗Arbeitern der Umgegend bekannt: 
„daß, in Folge geſchloſſener näherer Geſchaͤfts⸗-Verbindung 
„mit berühmten Ober⸗Schleſiſchen Hütten» Werken, durch 

„Eröffnung guͤnſtiger Oder⸗ Schifffahrt, nunmehr 
„die erſten neuen Sendungen Ober⸗Schleſiſchen 
„Eiſens in allen geſchmiedeten extra und ordinairen 
„Sorten auf feinem hieſigen Lager angekommen find.’ 


Dies Eiſen iſt ganz neu und friſch geſchmiedet, auch mit 


den gehoͤrigen Hätten: Stempeln beſonders bezeichnet, und 
wird den Kenner bei eigenem Gebrauch von ſeiner Guͤte ſelbſt 
uͤberzeugen. 

Die Verkaufs⸗Preiſe werden jederzeit auf das Billigſte der 
ſtellt, und uͤberhaupt ſtets ſo beobachtet werden, daß die dolle 
Zufriedenheit jedes teſp. Abnehmers und Käufers dabei gewiß 
erreicht werden wird. Carl Rubel, 

Eiſen⸗Niederlage zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


300 Rthlr., 650 Rthlr., 2000 Rthlr. fi ſind auf 
pupillariſch⸗ ſichere Hypotheken aus zuleihen, von 
Baumert, Commiſſionair und Agent. 
Hirſchberg, den 28. Maͤrz 1833. 


Rechtfertigung. Da ich den Mittel⸗Gaͤrtner Gottfried 
Krebs zu Quirl am 17. d. M. beſchuldigt habe, als haͤtte 
er vor einigen Jahren von einem bei dem Muͤller⸗Meiſter 
Schlegel zu Quirl in Arbeit geſtandenen Jung. Muͤlſcher, 
welchen er nicht mit Namen zu nennen wiſſe, einen Scheffel 


Korn auf eine unerlaubte Art erkauft und dieſerhalb zur Rede 


geſtellt worden bin, fo nehme ich dieſe ohne Grund ausge⸗ 
ſtoßene Reden hiermit zurück, behaupte nun vielmehr und 
erklaͤre hiermit Öffentlich: daß es eine Beleidigung und unge⸗ 


gründeter Verdacht gegen den Mittel-Gärtner ze. Krebs war. 


Um nun das weitere Verbreiten dieſer Beleidigung zu ver⸗ 
hindern, erſuche und warne ich zugleich Jeden, von dieſem 
Gerücht nicht mehr Gebrauch zu machen, und kann Derje⸗ 
nige, welcher noch davon ſpricht, gewärtig fepn, darüber ” 
richtlich belangt zu werden. 

Are den 19. März 1833. : 

Gottfried Schubert, Mittel: Gärtner, 


5 Ein am Zackenfluß in gutem Bauſtande ſich befin- 
bender Fiſchhaͤlter iſt zu verpachten; auch iſt ein gut conditio⸗ 
nitter Blitz⸗ Ableiter zu verkaufen. Nähere e hierher 
ertheilt die Expedition des Boten. 


Gruß und Dank. Durch ein mich quflendes, und 
größere Gefahr drohendes, Gewaͤchs im Innern der linken 
Wange und der Lippe, wurde ich, nachdem die ſorgfältig⸗ 
ſten, Monate lang fortgeſetzten, ärztlihen Bemühungen 
mich ven dieſem Uebel ohne Operation zu befreien, erfolg⸗ 
los geblieben waren, veranlaßt, mich der letzteren zu unter⸗ 
werfen, und dieſe iſt dann nun am 3. d. Monats in Breslau 
vollzogen worden, ich bin aber auch, glücklich geheilt, tier 
der in meine Heimath zurückgekehrt. 

Indem ich nun meine Freunde hier am Orte und in der 
Umgegend achtungsvoll und mit erfreutem Gemüth begrüße, 
darf ich den Dank nicht verſchweigen, welchen ich ſchuldig 
bin, denen, welche ſich durch Beſchickungen taͤglich nach mei⸗ 
nem Befinden erkundigt haben; denen, welche ſo oft per⸗ 
ſoͤnlich fi in meiner Behauſung eingefunden, und den Mei⸗ 
nigen tröͤſtend und theilnehmend ihre Liebe zu mir bethä⸗ 
tigten; und noch denen würdigen Männern, welche bald 
nach vollzogener Operation mich durch eigenhaͤndige Briefe 
nach Breslau, auf meinem Schmerzenslager gluͤckwünſchend 
erquickten. 

Gott wende von Ihnen Allen, und von Ihren Fami⸗ 
liengliedern, und in jedem Lebensalter, Schmerzen 
und Gefahr. Hirſchberg den 23. März 1833. 

f Heinrich Steinbach, Kaufmann. 

Folgende wichtige und nuͤtzliche Recepte, 
von der chemiſchen Produkten-Fabrik zu Nürn⸗ 
berg ausgegeben, ſind noch in der Expedition des Boten 
a 1 Rthlr. 12 Sgr. zu haben: N 

1) Wichtige Erfindung für Jagdliebhaber: Kunſt, Haaſen 


und anderes Wildpret an jedem beliebigen Orte, von weiter 


Ferne, zahlreich herbei zu locken. 

2) Durch Kunſt ungeheuer große Spargel, von 1 bis 2 Pfd. 
das Stuͤck, und von der feinſten und zarteſten, weichen und 
wohlſchmeckenden Beſchaffenheit zu ziehen und das ganze Jahr 
über zu bekommen. 

3) Kunſt ein Rich oder Lampe zu machen, welches nicht er⸗ 
löſchet, ſondern faſt ewig brennet. 

4) Hoͤchſt wichtige, ganz neue Erfindung, auf die einfacheſte, 
reinlichſte, mühe⸗ und gefahrloſeſte Art, Zimmer ohne Koſten 
und Brennmaterial, blos mit Waſſer zu heitzen und zu ers 
leuchten. Die nützlichſte Merkwürdigkeit neueſter Zeit! 

5) Grünbrennende Lampen und Lichter zu machen, welche 
hoͤchſt wohlthaͤtig für die Augen find. 

6: Ohnfehlbare und ganz unſchaͤdliche Mittel die zu fehr in 
das Geſicht gewachſenen Haare, und auch an andern Stellen 
wo man ſie nicht haben will, ſicher zu vertreiben. 

7) Kunſt rothe Haare blond zu machen. 

8) Mittel zur Erlangung eines auſſerordentlichen guten Ge⸗ 
dächtniſſes, fo daß man alles, was man hört und lieſt, behal⸗ 
ten kann. 2 1 

Ein ſchwaches Gedaͤchtniß iſt ein großes Uebel, und doch 
Hagen ſo viele Menſchen daruͤber, ſehr oft auch noch ganz 
junge Leute. Daß man aber ſchon in den alteſten Zeiten Mit⸗ 

tel kannte, und auch noch jetzt kennt und in Anwendung bringt, 
die ein ſchwaches Gedachtniß ſtärken und ein gutes herſtellen 
und erhalten, iſt bekannt und vielfältig erwiefen, aber eben 
dieſe Mittel, welche eine ſolche wichtige Wirkung äußern, ſind 

nicht ſo allgemein bekannt, als ſie es wirklich verdienen. 

Cs wird daher für ſehr viele erwünscht ſeyn, dieſes hoch⸗ 


wichtige Produkt hier angezeigt zu finden, 


Der zuverläßigfie Erfolg wird die kleine Mühe des Gebrag⸗ 
ches auf das Erfreulichſte kroͤnen. 

9) Eine Compoſition, womit man den Bart trocken, ohne 
Seife, Waſſer und Barbiermeſſer, ſehr leicht wegbringen kann. 

10“ Vorſchrift zur Bereitung des berühmten Makaſſarblis, 
zur Beförderung des Haarwu ches, 

44) Künft, rieſenſtarke Kraft zu erlangen, und daß mas 
beim Marſchiren und Laufen weder ſchwitze noch matt werde 
Dieſes ſonderbare Mittel moͤchte vielleicht manchen ſeltſ 
vorkommen, weil ſolches jetzt nicht mebr ſo allgemein bekan 
iſt, als es ſonſt war, aber nichts deſtoweniger, hat es dam 
doch feine volle Richtigkeit, und wird noch immer von den 
in Anwendung gebracht, die das Geheimniß kennen. Die Natur 
verbirgt oft in unbedeutend ſcheinenden Gegenſtaͤnden ihre wi 
derbaren Kraͤfte; das zeigt ſich auch wieder in dieſem auffallen“ 
den Mittel, deſſen wunderbare Wirkung durch uralte, fortw 
rend bis auf neueſte Zeit gemachte Erfahrungen beftätiget if 

12) Bewährtes Mittel, womit glatte Haare ſchoͤn lackigt mel 
den, ohne Wickeln und Brennen, blos durch Anwendung von 
unſchaͤdlichen Pflanzenſtoffen. 17 abe 

13) Uebertreſſendes Surrogat des chineſiſchen Thees. Anga 
der wichtigen Enldeckung, daß der beſte chineſiſche Thee auch, 
Deutſchland überall von ſelbſt währt und ganz leicht ohne oft 
eingeſammelt werden kann. Der deutſche grüne Thee iſt vie 
beſſer, angenehmer und wohlſchmeckender als der orlentaliſche 
Er iſt nach dem Urtheile einſichtsvoller Aerzte ſehr geſund, un 
viel angemeſſener und beſſer als der aus China kommende, ba 
den großen Vortheil, daß man ihn ſtets rein, unverdorben, ac 
und kraftuoll, und außer der Mühe des Einſammlens, umſe 
bekommen kann, indeß der chineſiſche oft ſehr verfaͤlſcht und un 
zu enorm hohen Preiſen zu uns gelangt. Durch dle Erfahrung 
von dem vorthellhaften Einfluffe dieſes kraͤftigen Thee's auf di 
Geſundheit überzeugt, und feiner Reinheit, Aechtheit und feinen 
Wohlgeſchmackes wegen, wird derſelbe bereits ſchon viel altig 
anſtatt des theueren ausländifchen verbraucht. Dieſe Anga 


enthält zugteich die Belehrung der Zurichtung, daß der Abe 


auch noch das äußere Anſehen des orientaliſchen hat. 

14) Leichtes Mittel, um zu verhüten, daß man trunken werde 
und wenn man es ſchon iſt, ſogleich wieder nüchtern zu werden. 
15) Kunſt, die Tagesſtunden ohne Uhr, blos an der Ha 

richtig zu finden. 

16) Neuentdeckte Mittel, alle Obſthaͤume ganz gewiß, 
und in ungewöhnlicher Fülle tragbar, und unfruchtbare, frucht“ 
bar zu machen. R ite 

17) Erfindung eines neuen, feinen, delikaten Nahrungsm 0 
tels, Ambroſiagries genannt, welches aͤußerſt wohlſchmeckend un 
erquickend iſt. 10 

18 Vielfältig erprobtes, zuverläßiges Hausmittel gegen d 
eungenfucht, Zeheſteber, ſchmelzenden nächtlichen Schwei 
Schwäche, Bruſtſchmerzen, Krampfhuſten, Bluthuſten und S f 
rungen der Galle. — Moͤchte doch dieſes Mittel, da, wo fen 
keine Hoffnung zur Beſſerung mehr vorhanden ſeyn follte, nic 
unverſucht bleiben, es würde Vielen Rettung bringen! 

10) Mittel um zu machen, daß man im ſtärkſten Winter nicht 
friert. und beim Reiten und Fahren Füße und Hände ſicher vo 
dem Erfrieren zu ſchützen. 8 

Es iſt zu verwundern, daß man manches gute Mittel, werde 


zu nützlichen Zwecken dienet, unter der eiviliſirten Menſchenkl 


nicht beachtet, indeß ſolches von weniger kultivirten Menſchen 
erkannt, geſchaͤtzt und mit ſicherem Vortheil und gutem Erfolh 
benutzt wird. So gehet es auch mit dem nützlichen Mittel gegen 
Fal, welches doch leicht von Jedermann ſelbſt gemacht werden 
ann, und ſicheren Schutz vor Kälte gewährt, ! 
20) Kunſt, das Geflügel, auch Rindvieh, Kälber, 
Schweine ꝛc. in le ſehr fett zu maͤſten. 
9 Kunſt, Pferde bei der ftärkſten Gtrapage, ohne Futter, 
mite age lang ausdauernd zu machen, ohne zu ſchaden. 


Ah 


ſchnell 


Schafe / 


' 


re ) Ein fie und unſchaͤdliches Mi kupferigen Aus⸗ 
N N te und en eee 
20) untrügliches Mittel gegen die Sommerflecken. 

Lebe Vorſchrift zur Bereitung der weltberühmten Nürnberger 
vekengeſſenze, welche als das wichtigſte Heitmütel in vielen 
in. und beſonders als das allervorkrefflichſte Magen: Elirier 


iſt. A h 
25) Kunſtſtück, um Hunde und andere Haus tbiere fo an ſich 
gewöhnen, daß ſie einen nicht leicht verlaſſen. 

Wie Das berühmte Gehoͤr⸗Oel zu verfertigen, womit Hart⸗ 
f ge das vollkommenſte, feinſte wieder erhalten und 
"gar die Taubheit bei alten Perſonen heilet. 

27) Ein Mittel, um ein gar zu rothes Angeſicht blaſſer und 


bleicher zu machen, ohne Nachtheil. 1. 
28) Anweiſung, um durch den Schall die Diſtanz der Oerter 
du meſſen. R 


20) Einfaches Mittel um unbändige Pferde zahm zu machen. 
a n entdecktes Mittel das Zahnen der Kinder ohne alle 
gehen zu machen. b i 
(Seſchtuf fegt.) 


F Anzeige, Mehrere Tauſend Thaler ſind dieſe Oſtern 


in großen und kleinen Summen wieder zu vergeben. 
Zwei Mädchen aus guter Familie wuͤnſchen als Kam⸗ 
erjungfern ein baldiges Unterkommen. 
. „Ein Kutſcher und ein Hausknecht ſuchen ebenfalls eine 
baldige Anſteuung. Das Nähere beym —— 
Agent, Maler Meyer auf dem kathol. Ringe. 
Anzeige. Aechten alten lagernden, von uns ſelbſt fa⸗ 
beinteten Weineſſig, welcher von vorzüglicher Güte iſt, und 
dem franzöſiſchen Eſſige nicht nachſteht, auch von allen kuͤnſt⸗ 
lichen Beimiſchungen nichts enthalt, empfehlen zu den moͤg⸗ 
lachſt biuizen Preiſen, und verſichern reelle und prompte 
dienung. s 5 - 
Gehnberg in Nieberfchlefien den 24. Maͤrz 1833. 
is Johann Seydel & Sohn. 
Gefuch, Ein im Specerei⸗ und Material- Waaren: Ge: 
ſchaͤft vorzüglich ausgebildeter, auch jetzt noch in Condition 
tehender junger Mann, ſucht, zu noch mehrerer Erweiterung 
einer Kenntniſſe, eine anderweitige Anſtellung. 
HOiochſt bew. Schleſiſ. Gebirge⸗Commiſ.⸗Comptoir. 


C. F. Lorentz 


Maſtvie h: Be tkauf. Bei dem Dominio Rohrlach bei 
Hirſchberg, ſtehen fette, mit Schroot gemaͤſtete Ochſen und 


dhe zum Verkauf. a: 

Anzeige. Ein fotider zahlungsfaͤhiger Mann, der ſchon 
mehrere Jahre eigne Befchäfte betreibt, wünſcht in einer leb⸗ 
haften Stadt eine gut angebrachte Specerei⸗, Material⸗ 

aaren- und Taback⸗ Handlung, mit der auch Wein⸗Ge⸗ 

ft verbunden iſt, oder verbunden werden kann, zu uͤber⸗ 
nehmen. Gefällige Anträge nehme ich zur weitern Mittheis 
lung entgegen. * 

Ss Hoͤchſt bew. Schleſ. are l 
4 8 C. orentz. 
Anzeige. Eine Baude, dem kleinen Bade in Warm: 
unn gerade gegenüber, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

ühere iſt zu erfahren beim Fleiſcher Weiß er daſelbſt. 


BE: 
bt 


„ körperliche Störung und Schmerz glücklich vorüber ⸗ 


„Verpachtungs⸗Anzeige. Das herrſchaftliche Brau ⸗ 
und Brenn⸗Urbar zu Hartmannsdorf bei Landeshut wird 
Termino Johanni d. J. pachtlos und ſoll anderweitig auf 
drei oder mehrere Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige 
koͤnnen taglich die näheren Bedingungen einſehen, oder auf 
frankirte Briefe von dem Unterzeichneten Auskunft empfangen. 
Hartmannsdorf bei Landeshut, den 22. Maͤrz 1833. 
5 i mon, Ober⸗Amtmann. 


Anzeige; Zum Oſter⸗Montage den 8. April c., fo 
wie alle kuͤnftige Sonntage, wird wie gewoͤhnlich, Tanz⸗ 
muſik auf dem Scholzenberge Statt finden. — 
Dienſtag den 9. April c. wird ein Scheibenſchießen abge⸗ 
halten werden, wozu ſowohl ein verehrtes Publikum, als 
auch die Herren Schuͤtzen hiemit hoͤflichſt einlavet: 

8 ä Stiegler. 


— —˙—¼l4ʒlll . — x 
Anzeige. Unterzeichneter giebt ſich die angenehme Ehe, 
ſich zu Anfertigung Schiedsrichterlicher Siegel gehorſamſt 
zu empfehlen. Ueber eine zweckmaͤßige und ſchoͤne Bear⸗ 
beitung derſelben glaube ich mich ſchon hinlaͤnglich ausge⸗ 
wieſen zu haben. Fur Unkundige jedoch berufe ich mich auf 
die, mehrentheils von mie angefertigten Siegel der loͤbl. 
Braut⸗Ausſtattungs⸗ und Sterbe-Kaſſen in hieſiger Umge 

gend. Bitte ganz gehorſamſt, mich mit gütigen Aufträgen 
dieſer Art geneigteſt beehren zu wollen. er 

Landeshut den 24. März 1833. 

Carl Richter, Guͤrtlermeiſter u. Graveur, 
EOGOSCOEBSTTTIIIOTCIHHTECIEELYHEOHHTS 
Anzeige. So eben empfing und empfiehlt zu den & 
S moͤglichſt billigen Preiſen: weiße und ſchwarze Wiener! 
Filzhuͤte, dergleichen Berliner feidene auf Filz gezogen, 
die neueſte diesjährige Fagon fuͤr Herren und Knaben. & 
Um auch die vorjährige Fagon gaͤnzlich zu raͤumen, ver-® 
kauft dieſelbe zu halben und Drittel⸗Preiſen N 
2 Die Berliner Hut⸗Niederlage bei g 
3 J. Feletelſen en. ®: 

Sosse οοο οοοοοο οο IB! 
Anzeige. Zu dem Verzeichniß Über meine Leihbibliothek, 
iſt eine Fortſetzung erſchienen, welche die neueſten Bücher ent⸗ 
haͤlt und gratis ausgegeben wird. H. W. Lachmann. 
Hirſchberg, den 28, März 1833. 2 
Anzeige. Eine Meile von Landeshut und eine Meile von 
Bolkenhayn, ſteht ein Freihaus zu verkaufen, wobei ein gro⸗ 
ßer Garten und ein Hausgaͤrtchen, 3 Stuben, 2 Kammern 
und ein ſchoͤner Keller befindlich. Dis Nähere bei J. E. 

Scholtz in Landeshut. 


Anzeige. Schoͤn brennende gegoſſene Lichte, das Pfund 
zu 6 Sgr. 3 Pf., ſind zu haben bei Schubert, 
sg: \ Schildauer Vorſtadt. 


— — — 


. Haufe eingefunden. Verlierer melde ſich in der Expedition des 
Boten, wo näherer Nachweis erfolgt. 


wer 


A 


* 4 
Seſuch. Eine Schmiede wird zu pachten geſucht, Has 
wen iſt zu erfahren beim Buchbinder Hayn in Schönau. 


"Anzeige, Ei ſehr guter Muͤhlſtein, 1 Ele 15 Jol 


lang und 11 Zoll hoch, fo wie zwei ganz gute Mühl+ Beutel, 
3 Ellen 6 Zoll laug, und auch die Radſchiene, ſind, wegen 
Veränderung, zu verkaufen, in det Mühle zu Thomas dorf 
bei Bolkenhain. 


* 


Anzeige. Seche g Eh N 


und Schaafe ſtehen in eee e 2 


kauf. Selbige koͤnnen, wenn es der Käufer wünſcht, auch 
noch bis Oſtern in der Maſt ſtehen bleiben. 


Anzeige. Eine Parthie Birken» Saamen if if zu einem zu einem 
billigen Preiſe zu verkaufen, bei 
5 F. Luchs in Schönau. 


Barometer» und Thermometerſtand ; bei dem Obl. Ender. 


1833 
Monat, 


203. 9948, 


: Preuss. Courant. 
Wechsel -Course. n 


3 g. 2 Roggen. 


Be E for, pf 


rtl. ſgr. pf 


Barometerſtand. 


1 0 + 0 5 
27“ 0 % we ; 1 3 1 2 
21 14, 10 } 3 — 1 
27“ 1, er 8 1 9 
2, um + 0 { 7 — 1 
N 3h . 1 * 1 


rtl. far. pf. | xti. for, pf. xti. for. pf. 


ee 
. HE | — 12 — . 


berg, den 18. März 1838. (Hoͤchſter Preis.) ar here ee | 1110 6 1/38] 6 14 31 61—1281I—1—151— 


Thermometerſtand⸗ 


Effecten - Course, 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. ] 2 Mon. | — 14 Staats-Schuld-Scheine . .. . 
den in Bancs . „ Vista 152", * Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
F AW. E Ditto — ne — 
Ditto „ Mon, Bu — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 
f London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 85 — ag — die 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — Ditto Gerechtigkeit ditto 
rd 85 Wechs. Zahlung | ä Vista 108%, — Wiener Einl.- Scheine 
Ditto Par re 2 2 — — U e r voion 
5622 on. 103% — itto itto ... 
Wien in 20 Kr... “] 3 Vista | — & u |yDie dito neu. 
Ditto 33 5 on — 105 Dent . 
A -| a Vista 100% | — * 
E “+. | 2 Mon, — 9%, Pr. Sechandl. Px. Sch. a2 
Geld- Course. 2 
Holl. Rand -Ducaten ,.... | Stück 207 — 4 a e FERAE: N 
Kaiserl. Ducaten — 6* — iener 5 p. Ct. Metall. 
Friedriche dr. 100 Rd. 113% — Ditto 1 p. Ct. Metall. .+ 
Loulad “or — 113 ¼ — Poln. N „ 
Polnisch Cour. 7 — 101 — 222 Partial-Ohl igat. , a 
Getreide, Markt; Dreife 
DVirſchberg, den! ZI. Mär; 1883, auer, den 23. den 28. Mär 1, 1838. 
Gerſte. | Hafer. J Erbſen. b. Weizen g. 9. Beigen,| Roggen. Serke | Hafer, Roggen. | Gerſte. 


rtl. far. pf. 


rtl. far. pf. | rtl. ſar. pf. I ri. far. pf. I vii. ſar. pf. ue 
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